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Achse Berlin-Rom ein Friedensfalitor
Deutsch-italienische Zusammenarbeit wird fortgesetzt.

Außenminister Graf Galeazzo Ciano hat in der ita-
lienischen Kammer in einer großen Rede zu den außen-
poiitischen Hauptproblemen und ihrer Entwicklung seit
Mschluß des Sanktionskrieges Stellung genommen. Aus-
gehend von der Gefahr, daß sich Europa in zwei entgegen-
gesetz-te Lager spalten könnte, unterstrich der italienische
Atoßmmmister im Haupt-teil seiner Darstellungen zunächst
die Tatsache, daß ,,Mnssolini seit der Uebernahme der
Leitung der Außenpolitik immer hartnäckig das Ziel im
Auge hatte, zu vermeiden, daß Europa sich in zwei feind-
liche Lager teilt und daß der Graben zwischen den Groß-
machten, den der Vertrag von Versailles schon tief genug
wogen hatte, unüberwindbar wird«.
»Füan Jahrelang hat Italien versucht,« so führte

Graf (Sinne aus, „eine Politik des Ansgleichs und der
zusammenarbeit zwischen jenen Ländern zu erlei tern,

_ sie her Krieg getrennt hatte, unh hat zu diesem wert
Europa wiederholt auf die Notwendigkeit hingewiesen,
sen materiellen und moralischen Bedürfnissen Deutsch-
lands entgegenzukommen, das, wie es seinem ei enen
Riecht, aber auch dem internationalen Nutzen entspri , im
Rahmen des euroviiischen Wiederaufbauwerkes den ihm .
gebührenden Platz wieder einnehmen mußte. «

Man konnte vom deutschen Volk keine tatsächliche und
aufrichtige Mitarbeit erwarten, solange es unter her Last
der Reparationen zerdrückt und in seiner Tätigkeit als
souveräner Staat beschnitten und behindert blieb. Diese
Wahrheit ist vom Faschismus immer betont worden und
als erste haben wir die Notwendigkeit unterstrichen, einer
paradoxen Lage ein Ende zu machen, hie hie Wiederein-
Wg Deutschlands in seine vollen Rechte und in seine
volle geschichtliche Funktion verhinderte.« »Niemand«, fuhr
der Außenminister fort, »kann in unserer Politik die Ab-
sicht sehen, gefährliche und bedrohliche Spaltungen hervor-
preisen

Bei mehr als einer Gelegenheit hat die Entwicklung
dazu geführt, daß die Politik des faschistischen Jtalien und
Ue des nationalsoztalistischen Deutschland aus zwei
parallelen Linien sich entfaltet hat.

Besonders deutlich hat sich das in bezug auf den West-
‚M in her Frage der Sicherheit Belgiens, in der öster-
reichischen nnd ganz allgemein in der Donaupolitik ge-
zeigt, ferner in her antibolschewistischen Stellungnahme, in
den spanischen Angelegenheiten, und ganz besos«««ers in
der Richteinmischungsfrage, in bezug auf hie territoriale
Mgrität Spaniens und auf die-Anerkennung der natio- ·
realen Regierung des Generals Franco, alles Fragen, auf
die sich in den letzten Monaten die internationale Tätigkeit

. h Europa konzentriert hat«
»Die Parallelität dieser Politik, die bereits vorhanden

war und die sich allmählich immer deutlicher abgezeichnet
Mich fand bei den persönlichen Fühlungnahmen gelegent-

meiner Reise nach Berlin ihre Bestätigung und ihre
Regelung Die Besuche, die uns in der letzten eit oer
Ausßenminister des Reiches und andere Persönl chkeiten
des Nationalsozialismus gemacht haben, haben diese
Kchtbare Zusammenarbeit gefestigt und von Fall zu Fall

Entwicklung angepaßt.
Wir haben keinen Block gebildet. Das politische

man, das von Rom nach Berlin geht, ist eine Achse und
eine Scheidewand. Es wird geleitet von wirklich auf-

richtigen Gefühlen der Zusammenarbeit zwischen allen
Mrn und hat nichts Geheimnisvolles oder Undurch-
sichtiges. Die Praxis dieser Monate hat vielmehr be-
wiesen, daß die parallele Politik der beiden großen autoris
taten Staaten Europas einen höchst nützlichen Sicherheits-
nnd Friedenssaktor darstellt, einen Ausgangspunkt, aus
den sich alle Kräfte, die die von der bolschewistischen Ge-
fahr bedrohte Kultur retten und eine wirksame und dauer-
w Ausbauarbeit leisten wollen, in natürlicher Entwick-

einstellen werden oder bereits eingestellt haben.«
Die italienisch-deutsche Freundschaft hat, wie Gras

Ein-no in diesem Zusammenhang weiter betonte, die
sozialen Schichten der beiden Länder bereits tief durch-
drungen. Das ist sehr wichtig, da, wenn internationale
Freundschasten nicht von den Absichten der beiden Regie-
rusngen bis ins Jnnerlte der Volksseele reichen, sie un-
weigerlich Schiffbruch le den müssen. Die deutsch-italienische
Zusammenarbeit wird in diesem Geiste fortgeführt
werden, der keiner rotokolle bedarf, die den bei meiner
Reise nach Deuts land unterzeichneten hinzuzufügen
wären. Sie wird nicht nur aus dem politischen Gebiet,
sondern mit der gleichen Wirksamkeit auch auf wirtschaft-
lichem Gebiet überall ha, wo die beiden großen Nationen
ihr wa Zames tnternationalesVerantwortungsgefiihl be-
M natu. durchgeführt werden« - .

ganz auf her Höhe

Uebergehend zu den römischen Protokollen, die, wie
Graf Eiano fortfuhr, sich als ein lebensfähiges und
wirkungsvolles internationales Instrument erwiesen
haben, erklärte der italienische Außenminister weiter:
»Auf dem Boden der Protokolle von Rom gibt unsere
Zusammenarbeit mit den beiden iJiachbarfiaaten über-
zeugende Ergebnisse und stellt einen sicheren Gleichgewichts-
saktor in Mitteleuropa dar. Bei der letzten Zusammen-

tunft in Venedig hat Italien feine Freundschastspolitii
gegenüber Oesterreich befestigt, das Enerseits die Pro-
tokolle von Rom und die deutsch-il reeichische Verein-
barung vom 11. Juli 1996 als unabänderliche Haupt-
grundlage seiner internationalen Tätigkeit beibehäslt.
Mithin hat sich in der Freundschaft zwischen uns und
Oesterreich nichts geändert.

Wer diese Freundschaft in antideutscher Funktion
sehen wollte, mag diese Hoffnung fahren lassen. Eine solche
Funktion lag und liegt nicht in unserer Absicht und
ebensowenig in den Wünschen nnd sm'glichleiten Oesters
reichs. Davon mögen jene Kenntnis nehmen, die es sich
vorläufig zur Ausgabe gemacht hatten, in keineswegs
selbstloser Weise Alarm zerschlagen

Wenn wir, wie es. wahr ist, vor der Wahl einer
Straße oder der Festsetzung eines Zieles mit viel Umsicht
und reiflicher Ueberlegung vorzugehen psle en, so lassen
wir uns, wenn die Entscheidung gefallen , nicht leicht
vom Wege abbringen. Die Freundschaft mit Ungarn
schlägt — wie Graf Eian an dieser Stelle noch hinzu-
fügte -— mit her Zeit und mit dem Gang der Ereignisse
immer tiefer und stärker Wurzeln in den Herzen der bei-
den Völker, und in wenigen Tagen wird die ungarische
kHauptstadt dem König nnd Kaiser begeistert zusjubeln
onnen.

Graf Eiano behandelte dann die spanische Frage. Er
erklärte es für seine icht, ,aus die schweren Gefahren
hinzuweisen, die von n periodisch wiederkehrenden An-
griffen e ner gewissen internationalen Presse, die gegen-
über dem faschistischen Italien sich dauernd nur von einem
Gefühl des Verärgertsein, des Hasses und von der Lüge
leiten läßt, ausgehen. Wenn die jüngsten Wechselfälle ein-
mal von der objektiven Geschichtsschreibung und nicht aus
dem engen Gesichtswinkel einiger Zeitungen aufgezeichnet
werden, dann wird man in endgültiger Form dokumentiert
erhalten, daß die Leistungen des italienischen Freiwilligen
in Spanien im Fia gegen die rote Thrannei überall

s traditionellen Heidentums ge-
wesen sind.«

Italien und die Wesioaltsrage
Uebergehend zur Frage eines neuen West-

paktes erklärte Graf Ciano die Bereitschaft Italiens,
»den Pakt zu erneuern und die alten Garantieverpflich-
tungen zu übernehmen, vorausgesetzt, daß die ursprüng-
liche, richtunggebende Struktur eine wesentliche Aenderung
nicht erfährt. Das ist der praktische Vorschlag, den wir
den Mächten gemacht haben:

Anstatt sich in dvktrinären und vielleicht userlosen Aus-
einanderseßungen über die Struktur neuer Sicherheits-
pakte zu verlieren, den alten Vertrag aufnehmen,
her sich letzten Endes bewährt hat und ihn so moderni-
flereu, daß er den Verhältnissen, die seit 1935 entstanden
sind, entspricht.«

Diese Haltung in der Weftpaktfrage, fuhr Graf Eiano
fort, bedeute nicht, daß Italien die lebenswichtigen Jn-
teressen anderer Staaten in anderen geographischen Ab-
schnitten Europas übersehen wolle, am allerwenigsten die-
jenigen Polens, mit dem Italiens Beziehungen stets sehr
herzlich gewesen seien. Nach seiner Ansicht müsse das erste
Ziel darin legen, ein Sicherheitsshstem für Westeuropa
wiederaufzurichten, das einen bestimmten Zweck und einen
klar umrtssenen Charakter haben müsse, um dauerhaft zu
e n.

»Ju, dieser Richtung werden wir weiter arbeiten,

Wir erklären jedoch, daß wir der Einberufung einer Kon-
serenz solange nicht zustimmen werden, als nicht sorgfältig
durchgeführte Vorarbeiten die unbedingte Gewähr für posi-
tive Resultate derselben geben«

Hin chtlich der Beziehungen zu den asiatischen Mäch-
ten bes äftigte’fich Gras Eian insbesondere mit denen
zu Japan, indem er auf die Vertiefung hinwies, die
der spontanen Anerkennung der italienischen Souveräni-
tät in Aethiopien von seiten Japans gefolgt sei und die
dur die ltung der japanischen Regierung gegen die
“im Gefahr noch verstärkt worden sei.

—

Ins will der Landdienst
Wenn wir te so viel vom Landdienxh der , ‘

hile und dem andjahr hören, hann ist e gew nöä
r t schwer, diese Begriffe auseinanderzuhalten u
darüber klarzuwerden, was eigentlich damit gemeint
und bezweckt ist. Jn der letzten Zeit hat wieder eine unt-·
sangreiche Werbung für den Landdienst der itler-Ju end
Fingefeht, und von dieser Einrichtung soll ier die ehe
em.

Der Landdienst hat schon eine längere Geschichte, und
diejenigen, die sich in her Rachkriegszeit zuerst damit be-
fahren, hie deutsche Jugend wiederder Schelle zuzu- ühren
und damit wieder eine ausgeglichenere Lage der evölq
ierung herbeizuführen, waren die Artamanen, deren Bund
bekanntlich später in der Hitler-Jugend aufgegangen ig,
ahne daß seine Ziele damit etwa verlorengegangen w -
_ren. Die Rückkehr zum Boden als Jdee, das ist der Ge-
danke des Landdienstes gewesen, der Gedanke, der im
Dritten Reich seine Prägung gefunden hat. Das Land-
iahr der Jugend, der Landdienst der HitlersJugend und
schließlich auch der Arbeitsdtenft, sie alle leben mit von
dieser Jdee, die alsZielsetzung die Schassung eines neuen
deutschen Bauerntums hat. J

Der Landdienst der Hitler-Jugend hat in dieser Arbeit
und in der Durchsetzung dieser Idee schon viele schöne
Ersblgezu verzeichnen. esondersind r letzten Zeit ist
die Aufgabenstellung noch etwas veränd rt worden. Kam
es nämlich früher daraus an, her Arbeitslosigkeit zu
steuern und solche Arbeitslose aus der Stadt hinaus aufs
Land zu bringen, die keine Aussicht hatten, wieder an dir
Werkbank zu kommen, so heißt es jetzt, den Landarbeiter-
mangel zu beseitigen, der sich eingestellt hat, seitdem wie-
der die Industrie voll beschäftigt ist und immer neue
Kräfte an sich zieht. Die Durchführung der Erzeugung-Z-
schlacht verlangt selbstverständlich auch genügend Kruste.
und der Landdienst hat es sich zur Ausgabe gemacht, hier
mitzuhelfen Daß diese Ausgabe bereits eine erhebliche
praktische Bedeutung gewonnen hat, das zeigen einige
Zghlen Jm Jahre 19 4 bestanden 45 Landdienstgruppen
mit 500 Jungen. Jm Jahre 1935 war diese Zahl bereits
auf 240 Gruppen mit 3500 Jungen angewachsen. Jnj
Jahre 1936 bestanden 462 Gruppen mit 6608 Jungen und
Mädeln, und im Jahre 1937 gar ift hiefe Za l gesteigert
worden auf 1256 Landdienstgruppen mit 14 412 Jungen
und Mädeln. Es ist berechtigte Hoffnung vorhanden, das
die-se Zahl noch im laufenden Jahr aus 15 000 abgerunde:
werden kann.

« Wenn man nun dabei bedenkt, daß der Landdienst
sich auffreiwilliger Beteiligungaufbaut, wenn
man sieht, wie viele von den Jungen und Mädeln, die
ihr erstes Landdienstjahr hinter sich haben, sich auch sitt
weitere Zeit verpflichten, um unter Umständen ganz auf
dem Lande zu bleiben, dann begreift man, daß hier nicht
nur eine vorübergehende Angelegenheit aufgebaut ist, son-
dern daß sich heute schon ein innerer Erfolg eingestellt hatl
der für die Zukunft das Beste erhoffen läßt. Die Jahre
im Landdienst werden als« Landarbeitsjahre für die-
jenigen angerechnet, die sich als Landarbeiter ausbilden
lassen wollen. Die Landdienstler können bereits nach zwei
Jahren Landarbeitsgehilsen werden. Ihnen steht auch der
Weg zu weiterem Fortkommen auf dem Lande offen, de
ssie gegebenenfalls ührer von Landdienstgruppen werden
können. Darüber h naus ist es beabsichtigt, diejenigen, dir
»sich als Siedler eignen, auf Siedlungsstellev
anzusehen. So steht also in der Ferne das Ziel, als Bauer
aus freier Scholle zu sitzen, das natürlich nur dem Tüch-
tigen osfensteht, der wirklich bereit ist, sein Leben und seine
Arheit der Landwirtschaft zu widmenund den vollen Aus-
bildungsprozeß durchzumachen.

Wie ist nun der Einsatz des Landdienstes?
Die Jungen und Mädel werden aus sogenannten Abgabe-
gebieten in diejenigen Gegenden gebracht, wo Landarbei-
termangel herrscht. Die Einstellung geschieht so, daß hie
Bauern mit der Hitler-Jugend einen J a h r e s v e r t r a g
schließen. Die Landdienstler wieder schließen mit der Hit-
ler- ugend einen Vertrag für die gleiche Zeit. Als L o h n
für ie Landdienstler ist der ortsübliche Tariflohn ange-
setzt. Dabei hat der Bauer den Vorteil, daß die Reichs-
anftalt für Arbeitslosenversicherung und Arbeitsvermitt-
lung für jeden Landdienstler einen Förderungsbeitrag
zahlt, den derBauer erhält. Es ist also wichtig, noch ein-
mal en betonen, daß es sich hier nicht etwa um unter-
tarifl ch bezahlte Kräfte handelt. Die einzelnen Gruppen
arbeiten als Betriebs- und Dorfqruppen Die Form der
Dorfgruppe, bei der die Jugendl chen zusammen wohnen
aber bei den einzelnen Bauern arbeiten und verpflegt
werden, ist besonders erwünscht, weil sie den jungen Men-
am hie Gelegenheit gibt, die Landwirtschaft in allen
warmen kennenzulernen.



Wer Freude an der Natur und Luft zur Laiidarbeit
hat, iiinß fich im Landdienst wohlfül)leii. Die Unterbrin-
giing ist zivar einfach, aber zweckmäßig und fanber, wobei
die einzelnen Gruppen alle Möglichkeiten zum Atisbaii
ihres Heims haben. Auf K ö r p e r p f l e g e ivird beson-
derer Wert gelegt. Selbstverständlich haben die Gruppen
eine H a u s o r d n u n g, nach Der sich jeder zu richten hat.

Auf der audereit Seite ift aber den Landdienftlern di-- «e-
legeiiheit gegeben, fich fo frei zu bewegen, wie fie e it
wünschen konnen.zDie Landdienftler gehören autom. .h
zur Hüllt-Jugend und» es wird selbstverständlich dit.«ir
gesorgt, daß fte die richtige Fuhlung und das Zusammen-
leben tritt der Jugend ihres Dorfes halten. Entfcheideiid
bei der Ausgeftaltun des Latiddienftes ift die F ü h r e r ‑
fra g e. Es wird»da er von der HI. großer Wert darauf
gelegt, daß Die. Fuhrer so geschult werden, daß fie ihr Amt
mit dem gewunfchtenErfolg versehen können. Ueberall
sind junge, frifche Krafte am Werk, die Luft und Liebe
Zur Sache halten: Und fo ift. hier ein Werk im Entstehen,
as eine große Bedeutung fitr die Zukunft unferes Volkes

Raben wird. Der Weg, der hier eingeschlagen wurde, hat
ch bereits als richtig erwiesen. Der weitere Erfolg wird

nicht ausbleiben, wie die bisherigen Ergebnisse fchon er-
wissen haben

 

Zoll für Kohiautschut
Jinanzierung zur Errichtung der BunasAnlagen
Die Herstellung künftlichen Kautfchuks (Buna) zu för-

dern, ist eine Der" wichtigsten Aufgaben des Vierjahres-
planes. Die betrachtlichen Koften für die Erfiellung der
«Buna-Anlagen koniieti von der Jnduftrie nur zum Teil
zattfgebracht werden» Um die reftlofe Finanzierung sicher-
«zuftellen,»ift der Einsatz von Reichsmitteln erforderlich.
Diefe Mittel werden durch Belastung des aus dem Aus-
land eingefuhrten Rohkautfchuks gewonnen werden. Der
Zoll, der zunachftauf 125 RM. für einen Doppelzentner
fest setzt worden ist, foll bei stärkeren Schwatiktingen des
Ro autfchukpreises erhoht oder gefenkt werden, um den
Anlaridpreis fur Rohkautschuk und damit au die Preife
« r Die ·Kautschuk-Fertigerzeugnifse dauern möglichst
lgleichsnaßig zu gestalten.
, «i«e Einnahmenoaus dem neuen Zoll find zweckgebuns
‚Den; fie dienen lediglich der Finanzierung der neu zu
serrichtenden Buna-Anlageu. Nach der Erfüllung dieser
Hweckheftimmung ist die Wiederaufhebung des Zolles in

ussicht genommen.

Zum Verbot der bündischen Jugend
Weitere Betätigung strafbar.

»Das Geheime Staatspolizeiamt weift darauf hin, daß
»durch ; rlaß der Preußifchen Geheimen Staatspolizei
..sft,ellv«e,rtretender Chef und Jnfpekteur) nnD des Politischen
Bolizeekommandeurs der Länder vom 8. Februar 1936
falle Gruppen und Vereine der bündischen ugend (Groß-
deutscher Jugendbund, Deutsche Jungens )aft D. 1. XI.,
MuchhDeutscheFreifchan Stronikreis, Nerother Wander-
ppgelbsun-d, Verein zur Erhaltung der rheinifchen Jugend-
‚beim, das Graue Corps usw.) aufgelöft und verboten sind.

Gemäß §§ 1, 4 Der Verordnung d·es Reichspräsidenten
zum)».,Schu,tze von Volk und Staat vom 28. Februar 1933
(83.648}, <1, S. 83) wird bestraft, wer sich im Sinne der
auf-gesoffen Gruppen und Vereine betätigt, sie unterftüßt,
nhren·anmiitnienhalt aufrechterhält oder auf andere Per-
sonen, ensbefondere auf Jugendliche, zunt Zwecke der Fort-
setzung ‚Der buudischen Betätigung einwirkt.

Bombenanschiag in Dubiin
Reiterstandbild König Georgs ll. zerftiirn

Das Reitersiiandbild König Georgs ll. in Dublii
wurde durch eine Bombe vollkommen zerstört. Von dei-
zittern fehlt bisher jede Spur. Im November 1928 wat
schar; einmal ein Anfchlag auf das Standbild verübt
wor eng

Durch das Bombenattentat ift das Denkmal völlig
zerstört worden. Es besteht keinerlei Hoffnung, es wieder
nftand setzen zu können, wie es nach dem vorigen Anschlag
der Fall war. Das Attentat wurde anscheinend mit Hilfe
einer Bombe mit Zeitzündung ausgeführt. Die Durch-
führung läßt erkennen, daß die Täter Leute gewefen fein
müssen, die im Umgang mit Sprengftoff geübt find. Polizei
und Sprengfachve ändige haben gearbeitet, um irgend-
welche An alts tin- te dafür zu finden, wer die Tat aus-
geführt ha en öm'rte. «

Die sudetendeutschen Gesetzesanirsäge
»Die beste Gelegenheit, Verfprechungen einzuläsen.«

- Im Rahmen einer Monatsverfammlung der Su-
detendeutfchen ignrtei des Bezirks Prag fprach Konrad
Heulein u den ««’-.fetzesanträgen feiner Partei. Er erklärte
dabei: ,, an hat uns vorgeworfen, wir hätten kein Pro-
gramm. Nun ist durch unsere erften sechs Anträge dar-
gelegt worden, was wir anftreben, und zwar nicht, wie
wir es uns ideal für uns denken sondern wie wir lauben,
daß es auch sur an tichechifche Seite tragt-at ift. ik me
‚an; Verständnislafi eit gestoßen. Wir willen ganz gut,
Da nur politische aktik und Starrheit er politif en
ronten ein ,,Utiannehmbar« aussprechen kann. ir
aben in mühevoller Kleinarbeit formuliert, was wir zu

unserer eigenen Sicherung und zur Sicherung
des inneren Friedens brauchen. Die Anträge sin-
weder ein ,,Wahlschlager«, noch viel weniger ein »Torpedo«
egen die Verfprechungen vom 18. Februar. Da Ver-
prechungen keine Lösung find, kann diefe sogenannte
Lösung von uns auch gar nicht torpediert werden.

- Dagegen bieten die Gesetzesanträge Die beste Ge-
legenheit, Versprechungen zur Tat werden zu lassen. Durch
Annahme dieser Gesetze könnte die Tschechoslowakei be-
weisen, dafür sie nicht tiur eine mustergültige Ordnung der
Nationalit ten-Verhältnisse im eigenen Staat zu schaffen
gewillt ist, sondern daß sie das Muster ab ibt auch für
eine Lbfung des europäischen Nationalit tenproblems
überhaupt-«

-Konrad {gemein verwies dann auf eine Rede des
Siaatspräsidenten in Krummau. »Die e Rede«, so betonte
Henleim ,,hat uns den Beweis erbra t, daß die g es etz-
lich-eRegelung der nationalen Frage unerläßlich
ift; denn jedes Aufbauwerk droht an der Willkür unter-
geordneter Organe und an der weitverbreiteten Ansicht im
tschechischen Volk zu scheitern, daß nicht gleiches Recht zu
bestehen brauche. Es ist ein bedeutender Fortschritt, daß
an oberkter Stelle diese von uns immer aufgezeigten und
täglich itter empfundenen handlunaen und Vadelfttche

nicht unbekannt find und daß ihr Bestehen offen aus-
gesprochen wird, Wenn wir uns nicht mit folcheii Felt-
ftelltingen begnügen und nicht abwarten können, daß jeden
Xa jusälli eine Kleinigkeit weggeräusint wird —- einfach
· lb ui t, weil täglich folche Kleinigkeiten gefcheheit —
fo muß man dies verstehen lernen.“

Nach Konrad Henlein hob Abgeordneter Sandiier
hervor, daß weder die Sudetendeutfchen, noch die anderen
Minderheiten des tfchechoflowakischeii Staates atif die
Dauer darauf verzichten könnten, um eine innere Ordnung
zu kämpfen, die dem Charakter des Staates als Nationa-
litätenftaat und den berechtigten Forderungen nach Sicher-
stellung ihrer Existenz als Volksgruppe gerecht wird.

Bucharin und thow verurteilt
Jm Geheimverfahren durch Die GPU.

Wie ietzt zuverlässig bekannt wird, wurden in den
letzten Tagen des April die ehemaligen ,,rechtsoppositionel-
len« und früheren maßgeblichen bolschewiftifchen Häupt-
linge Bucharin und Rnkow von einem Spezial-
kollegium der GPU. im geheimen Verfahren zu
mehrjährigen Freiheitsstrasen verurteilt. Der Urteilsspruch
ist bis jetzt nicht öffentlich bekanntgegeben worden.

Schon fett dem SinowjewsProzeß des Vorfahres
wurden Bucharin und thow und ihr Anhan den dort
verurteilten Radek, Piatakow und Genoffen al »Staats-
feind« gleichgestellt und heftig verfolgt. Nunmehr ift in
einem Der üblichen Geheimverfahren der Stab über die
letzten der markanten Vertreter der früheren »Rechtm« ge-
brochen worden, deren politische Laufbahn damit endgültig
besiegelt ifi. Bucharin felbft ift Der letzte von den bolfches
wistischen ,,Politikern«. die Leniii in feinem sogenannten
politischen Testament als eventuelle Nachfolger in der
Parteileitung bezeichnet hatte.

thow, der einen Schlaganfall erlitten haben foll,
liegt angeblich zur Zeit noch im Moskaiter Krankenhaus,
Bucharin soll fich bereits in Der Verbaniiung befinden.

Oeitsarne Proieiikundgebnng
Revolverfchuß im Prager Abgeordnetenhaus.

Dach Schluß der Donnerstagfitzung des Prager Ab;
geordnetenhauses gab der Arbeitslose Franz Schebek aus:
einem Trommelrevolver einen Schuß ab. Das Geschoß

den Rock eines agrarifchen Abgeordneten getroffen
r Täter erklärte beim Verhör, daß er mit dem Schuf

gegen die Monopole und Kartelle nachdriicklich habe pro-
mm wollen. »

— Trauer um Mitten-ones
Midskundgebung des Reichsluftsahrtministers.

Jni Frauenmüufter in Zürich fand die Trauerfeier
für den verunglückten fchweizerifchen Flieget Waltet
Mittelholzer ftatt. Unter den Trauergäften befand sich
Staatssekretär General der Flieget Milch als Vertreter
des Reichsluftfahrtminifteriums. Auch Reichsluftfahrti
minifter Generaloberft Göring hat sein Beileid zum Todt
Mittelholzers telegraphifch ausgesprochen

 

 

Verpflichtungen des Sindententums
Die alten Ideale Bekenntnis der Nation.

. Im Kongreßfaal des Deutschen Mufeums in Mün-
chen veranstalteten der NSD.-Studentenbund und die
NS.-Studentenkanipfhilfe eine Kiindgebung. Reichsftudens
tenführer Scheel hielt eine Rede, in der er die ··Korpora-
tionsfrage behaiidelte und eine feierliche Erklarung zu
den großen Jdealen des deutschen Studententums abgab.
Dann erläuterte er die Erziehung des Kameradfchafts-
studenten und richtete an die Alten Herren eine Aufforde-
rung zur Mitarbeit.

Die alten Formen, so erklärte er u. a» mußten wei-
then, aber die alten Ideale, die über ein Jahrhundert
lang als feiertiches Bekenntnis im deutschen Studenten-
tum lebten, die Ideale »Ehre, Freiheit, Vaterland« —-
»Einigkeit, Recht und Freiheit«. sie sind heute nicht mehr
Ideale einzelner kleiner Gemeinschaftem sondern durch
die Kraft und Erziehungsarbeit des Nationalsozialismus
Bekenntnis des ganzen deutschen Volkes geworben.

Mögen die alten Formen vergehen, Die deale grub
ebliebeu, denn sie entsprechen utiferer völk schen rt.
s gilt nicht, Die Blinde und Verbände zu zerschlagen, son-

dern sie einzuschmelzen in dem Schmelz iegel der deutschen
Volksgemeinfchaft.

Im Anschluß an feine Erklärung kennzeichnete der
Reichsltudentenführer den Weg, der im Zeichen der neuen
Verpr chtuugen durch den Nationalfozialismus zu gehen
fei, und gab ein ausführliches Bild vom Wefen der Kante-
radschaftserziehung. Die junge Generation des deutschen
Studententums fordere von denAlten Sperren, daß sie sich mit
in die Front einreihen. Nach den Grundsätzen der Partei
sei es nicht möglich, gefchloffene Altherrenfchaften auszu-
nehmen, sondern die Bewegung erwarte von jedem ein-
zelnen ein Bekenntnis zur Idee. Das Ziel iei eine
nationalsozialiftifche hoch: und Fachschule und eine natio-
nalfozialiftifche Wissenschaft im Dienste der Nation.

3 Finanzielle Ordnung des biet-Konzerns
Deutsch-politische Richtlinieit.

Die seit längerer Zeit zwischen der deutschen und der
polnifchen Regierung geführten Unterhandlungen, die fich
auf Die Regelung der Angelegenheit des Fürftlich Meß-
Eichen Konzerns und in Verbindung damit auf Die Re-
gelung der Schulden dieses Konzerns bezogen, haben zu
einem Etnvernehmen geführt. Wie bekannt, liegen Die
Vermögensobjekte des Fürsten von Pleß fowohl in Polen
als auch in Deutschland und find in beiden Ländern zu-
gunsten von verschiedenen, insbesondere deutfchen Gläu-
bigern ftark belastet.

Die Regierungen haben gemeinsam Richt-
linien aufgestellt, die nach ihrer Meinung eine Grund-
lage für eine Ordnung der finanziell-wirtschaftlichen Ver-
hältnisse im Pleß-Konzern bilden follen.

Detektive fanden keinen Beweis
Die Unterfuchung der Möglichkeit eines Attentats auf

,,Hindenburg.« 'ht t

Das New-Vorm Polizeipräfidium hat e aun ge-

geben, Die drei Detektive, die Die Trümmer des Lustschiffes

»Hindenburg« unterfuchten. hätten keinen Anhaltspunkt

dafür gefunden, das etwa durch eine Bombe oder ein

Esplosivge choß die erftörung des Luftschifses verursacht

menen er. .

Im Zusammenhang damit ift benierkenswerydaß die
Polizei in New Jerfeh auf Aiisrage bestätigt hat,
während der letzten Jahre sei wiederholt auf Flugzeuge
in der weiteren Umgebung von Lakehiirft gefchofsen wor-
den. Wie jetzt auch bekannt wird, wurde bereits im Jahre
1930, als das Luftfchiff ,,Los Augeies« noch im aktiven
Dienft stand, auf dieses wie auch auf das Starrtuitfchiff
„ MC 2« in den Jahren 1928, 1932 und 1935 geschossenl
a s die Luftfchiffe über das fiidliche New Jerer flogen
Die Flugbehörden haben auch mehrfach Beschwerden und
anonhme Telephonanrufe erhalten, in denen die Flieget
gewarnt wurden, nicht niedrig über New Jerer zu fliegen.
fonft würden die erzürnten Bewohner sie mit Kugeln
durchlocherii.

,Hindenburg«-Posi teilweise erhalten
Der in Philadelphia wohnhafte Ernst Schweppe er-

hielt einen mit Dem Luftfchiff ,,Hindenburg« angekom-
menen Brief von feiner in Deutschland lebenden Mutter.
Der Brief war vollkommen uiiverfehrt.

Autobahn Hamburg-Lüberk
{feierliche Einweihung durch Generalinspektor Dr. Todt.

Die neuerbaute Autobahn Hamburg-Rhea wurde
Durch den Generalinspektor für das deutsche Straßeiiwesen,
Dr. Todt, in Gegeiiivart des Reichsstatthalters Kauffmann
und hoher Vertreter des Staates, der Partei und der
Wehrmacht feierlich eröffnet.

Die Reichsautobahn ift nur etwas kürzer als die alte
Straße Hamburg-Lübeck, aber die Zeiterfparnis wird
Doch etwa 25 v. H. der bisherigen Fahrzeit ausmachen
Die Strecke ift 58 Kilometer lang. Bei Barsbüttel ftoßen
drei Reichsaittobahn-Verbindungeu und -Anschlüffe zu-
fammen. (Hamburg—Lübeck, Hamburg-—Bremen und
Hamburg-Berlin). Die Bremer Verbindung mit der Ber-
liner Strecke wird u. a. durch einen Tunnel unter der
neuen Strecke Hamburg-Lübeck hergestellt. Der Tunnel
mit dem Knotenpunkt ftellt ein technisches Meisterwerk dar.
das ungefähr zu Herbftanfang fertig fein wird. Das Be-
fahren der Hamburg-Lübecker Autobahn erfolgt an diefer
Stelle vorerst nur einseitig. Einen nachhaltigen Eindruck
hinterläßt auch die Ueberbrückung des Trav e l als bei
Voßfelde. An Batiwerken waren auf der gesamten Strecke
31 Ueberführtingeii und 23 Ilnterfiihrungen
sowie 7 Platten d u rchläffe erforderlich. An der
Verlängerung der Strecke in Richtung Travemünde und
Bad Schwartau wird unaufhörlich gearbeitet, um Die An-
fchlüffe an die Reichsstraßen fertigzustellen.

Zur Vollendun der Reichsautobahn Hamburg-Rhea
waren 1680000 agewerke nötig, mit denen im Durch-
schnitt täglich 2500 Arbeiter beschäftigt waren. Die Arbeiten
förderten übrigens wertvolle Altertunisfnude, u. a. auch
ein RenntiersJägerlager aus der Eiszeit, zutage.

Feier-liebe liebergabe der neuen Gürereibebrütke
Die neue große Straßenbrücke über Die Süderelbe, Die

einen wesentlichen Fortschritt im Ausbau des nordwest-
deutschen Verkehrsnetzes darstellt, wtirde im Beifein des
Geiieralinfpektors für das deutfche Straßenwefen, Dr.
Todt, eingeweiht. Die Brücke liegt im Zuge der Straße
Hamburg-Harburg, Richtung Hannover und Bremen.
Da diese Straße mit zu den verkehrsftärkften des Reiches
gehödrt, foll sie. wie Dr. Todt mitteilte, weiter ausgebaut
wer en.

Einweihung des Kügendammes
Stralfund beging die Feier der Vollendung und

offiziellen Uebergabe des Rügendamms. Der Damm geht
von Stralfund nach Altefähr. Wie ein helles Band liegt
dieser 2500 Meter lange Damm aus Stahl und Beton im
Meer. Wo früher die Fähren, die Züge und Autos über
Ien Strelafund brachten, rollen jetzt die Schnellzüge
twifchen Deutschland und Skandinavien. Neben dem
Schieneniveg läuft die Autoftraße, und auch Fußfteige
geben die Möglichkeit, als Fußgänger die Jnfel Rügen zu
erreichen. Mehr als 600 000 Tagewerke wurden beim Bau
des Dammes geleistet. Etwa 3000 Arbeiter fanden Beschäf-
tigung. Der Damm ift 13 Meter breit, die Fahrstraße allein
hat eine Breite von sechs Metern

Gauleiter und Oberpräfident S ch w e d e - E o b u r g
fuhr als erster über den fertigen Damm. Am Abend fand
ruf dem Alten Markt in Stralfund eine Großkunsdgebung
ftatt. Ein Feuevwerk am Rügendamm beschloß die Feier.

Politische Rundschau
Der Reichs udentensührer ver dem Altakademikers

Ausschuß Anlä lich der Großkundgebung der NSD.-
Siudentenkampfhilfe in München fand im Rahmen der
Tagung der örtlichen Studentenführung eine Sitzung des
Altakadetniker-Ausfchuffes der Reichsftudentenführmig ftatt. In
diefer berichtete Reichsftudentenführer Dr. Scheel über feint
erfolgreichen VerhandlunIn mit den Führern der Altherrens
verbände der ehemaligen orporationen, die hoffen laffen, daß
sehr bald alle ehemaligen Korporationsftudenten wieder dir
Verbindung zur jungen ftudentischen Mannf aft bekommen
werden. Sämtliche Mitglieder des Ausfchuses, der zum
rbßten Teil aus ehemaligen Korporationsftudentenbesteht, die

gente rückhaltlos hinter Dem Führer ftehen, zei ten sich fehr
zkfäetiit über die bisher von der Sttidentenkamps ilfe geleistete
. r e t.

Neuer politischer Torpedobootzerftörer. Nach Beri ten der
polnifchen Presse trifft in den alleritächfteit Tagen in Dingen
ein neues polnifches Kriegsschiff, der Torpedobootzerftörer
,,Grom«, ein. Der Zerftörer, der zu den fchnellften und grö ten
feiner Klasse gehören soll, wurde auf einer englischen e i
gebaut. ,,Gazeta Polska« begrüßt dieses Ereignis mit der Au -
forderung, die polnische Kriegsinarine mit noch größeren und
mächtiaeren Einbeiten auszustatteti.

Seitenüberfaii auf brasiiianifche Stadt. Das Städtchen
Jaozeira iiit nordbrafiliauischen Bundesitaate Ceara wurds
von den Anhängern einer religiöfen Sekte überfallen. Die An-
greifer. die über zahlreiche Anhänger verfügen. töteten im Ver-
laufe eines Feuergefechtes fünf Polizisten. Zur Wieder-
her telllling der Ordnung wurden Truppen nach dein Städtchen
en an t.

Die PilsudskisGedächtnisfeiern in Polen. In ganz rSeien
fanden Gedenkteieru fur Marfchall Pilfudfki ftatt. Abordi
nungen aus alleinTeilen des Landes legten im Warfchauei
BelvederesSchloß, iu«der Kraiauer WawelsKathedrale und auf
Dem RoffasFrtedhof in Wilna, wo das Herz des Marfchalis zu
ußen feiner toten Mutter ruht. Kränze nieder. Jn der Todes-

tunde des Marschatls ftanD in ganz Polen für drei Minuten
er Verkehr ftill In Warfchau wurden nach diesen Minuten

des Gedenkens auf 18 o entliehen Plätzen Feuerstöße ent-
flammt, um Die fich Die s iaffen scharren und an denen aus
den Schriften des Marfchalls vorgelefeit wurde. —- Die pol-
nische Presse berichtet aus Moskau. das eine Gedächmisfeiet
für Marschall Pil udfki in der dorti en i eters und Paulskirchi
in der geplanten orm ni t stattfin en konnte weil der (Bei t-
um Don den Routine: etlichen-isten der-da m worden til

- ‚.5— .
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Chronik deo Togeo
Reichskrie sminister Geiieralfeldniarschall von Bloniberg

stattete dem i remierniinifter Baldwin sowie Außenminister
Eden einen Besuch ab.

_ Die sterblicheii Ueberreste von 25 Todesopfern des »Hm-
denburg« haben auf der ,,Hainburg« ihre Reise zur letzten
Ruhestätte in deutscher Erde angetreten.

» Wegen Verbreitung von Falschuieldiiiigen über Italien ist
die roniische Vertreteriii des »News Ehroniele« von der ita-
lienischen Polizei aufgefordert worden, Italien zu verlassen.

 

Aue-klang der Londoner {feiern
Die Bevölkerung bis in die frühen Morgenstnnden

- auf den Beinen.

Das roße Volksfest der englischen Königslrönung ist
zu Ende. roh des schlechten Wetters und der zeitweiligen
Regenschauer feierte die Menschenmenge noch bis in die
frühen Morgenstunden unter freiem Himmel, und die
Straßen und Plätze der englischen Hauptstadt boten ein
Bild ausgelassensten Treibens. Das entrum Londons war
sur den Fahrzeugverkehr völlig a gesperrt, so daß die
Massen freie Bahn hatten und sich zwanglos auf den
Straßen vergnügen konnten. Singend und jubilierend,
mit bunten Bändern und Abzeichen in den englischen
Nationalfarben geschmückt und mit Lärminstrumenten
aller Art versehen, zogen sie durch die Straßen. Improvi-
fierte Kapellen und Straßenmusikanten spielten zum Tanz
auf, an dem [reg arm und reich, Zivilisten und Soldaten,
alte und junge eute, beteiligten.

Als besonderes ugeständnis hatten die Behörden ge-
stattet, daß die Steh ierhallen, die sonst schon um 11 Uhr
abends geschlossen werden, bis Mitternacht geöffnet
blieben, während in zahlreichen Hotels und Gaststätten noch
die ganze Nacht gefeiert wurde. Die Polizei ließ dem
Treiben freien Lauf, und nur in vereinzelten Fällen waren
berittene Polizisten zum Einschreiten genötigt. Viele Licht-
spieltheater waren bis 4 Uhr morgens geöffnet und zeig-
ten die Filmanfnahmen von der Krönungsfeierlichkeit.

Auch in den Pror tnzen, bis in die entlegensten
Städte und Orts aften, wurden der Krönungstag durch
große Volksfeste a gefchiuffen. Auf den Hügeln und Berg-
gipfeln in ganz England nnd Schottland wurden Freuden-
feuer entzündet, und kaelzüge bewegten sich durch die
Straßen er Städte. Jst einigen Städten wurden ganze
Ochsen auf einem öffentlichen Platz gebraten und« das
Fleisch unter die Bevölkerung verteilt.

Königsbesuch im Londoner Armenviertel
Das englische Königspaar unternahm eine zweistün-

dige Fahrt durch die ärmeren Bezirke der- englischen
Hauptstadt. Ueberall wurden der König und die Königin
von der Menge begeistert empfangen.

Auf der Fahrt zur Flottenporade
Panzerschiff ,,Admiral Graf Spee« auf dem Wegenach

Spithead.
Das Panzerschiff ,,Admir«a«l Graf Spee«, das im

Auftrage des Führers an der Flottenschau im Rahmen
der englischen Krönungsfeierlichkeiten teilnimmt, hat den
Kieler Hafen verlassen und durch den Nordostseekanal die
Fahrt nach Spithead angetreten. An Bord befindet sich
Finseradmiral von Fischel, der Befehlshaber der Panzer-

e.
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AllgemeineIFlommenheit
' Von 60 Mitgliedern des AlexiandersOrdens 53 unser

Anklage.

Jn diesen Tagen kommen in ganz Deutschland, im
Osten ebenso wie im Westen oder Süden, zahlrei e Pro-
zesse gegen römischskatholische Geistliche oder rdensi
brüder zur Verhandlung. Erschütternd ist dabei, zu sehen-
wie weit die furchtbare Sittenverderbnis schon um sich ge-
griffen halte, bis endlich die strenge Hand der Gerechtig-
keit eingriff. Befchämend für die Kirche, die es so weit
kommen ließ und ihrerseits fede notwendige Reinigungss
maßnahme vermied, dafür aber mit Hirtenbriefen usw.

· sich in die Politik einmischte.
Von den aus ahlreichen Prozessen bereits sattsam

bekannten ,,Barmlzser igen Brüdern vom Heiligen
Alexius« standen in onn wiederum 15 Brüder wegen
nicht weniger als 75 neuen Fällen des Verbrechens gegen
§ 175 unter Anklage. Von interessierter Seite wird zur
Abschwächung dieser furchtbaren Zustände in den Ordens-
gemeinschasten und Klöstern immer wieder betont, es
handele sich um »Einzelfälle«.

Daß es st in Wirklichkeit aber um eine Kette un-
.ähltger schwer er, die ugend gefährdender Ver eben
andelt, bewei am be en, da von den zur Z« im

Alexiandersdrden vereinten 60 itgliedern nicht weniger
als 53 unter Anklage stehen.

Die Angeklagten, die alle geständig sind, haben
eine Verkommenheit an den Tag gele t, wie sie fichlaum
jemand hinter den Mauern von K osterniederlassungen
vorgestellt hat. m Mittelpunkt des Verfahrens stehen die
als Hauptverf hrer anzusprechenden B r u d e r E l e -
mens -(Anton Puppe) und Bruder Donatus (Karl
Weiß)— Puppe suchte seine Opfer unter 16- bis l7jährigen
Postulanten und Pfleglingen.

Das strafwürdige Verhalten der aufsichtfiibrenden
Ordensleitungen und kirchlichen Behörden kommt auch in

biefem Prozeß wiederum klar zum Ausdruck. Einer der
Angeklagten sagte aus, daß er von seiner Verfühktmg
durch den im le ten Prozeß zu drei Jahren Zuchlhaus
verurteilten Bru er Stan slaus bereits schon im Jahre
1934 den vorgesesten Kirchenbehörden Meldung e r-
stattet habe. uch in diesem Falle geschah
nichts. Die Verbrechen gingen ungehemmt weiter, und
erst durch das Da wischentreten der Polizei im Jahre»193i)
konnte dem Trei en in den Lasterböhlen übelster Sorte
ein Ende gemacht werden.

Der Vertreter der Staatsanwaltfchaft unterstrtch in
Leinen Ausführun en das verantwortungslose Verhalten _
er kirchlichen au chtführenden Organe, bie aus Grund

ihrer wettge enden Machtbe ugnifse unbedingt hätten ein«
schreiten mü en. Das Geri t verurtetlte die An eklagten
til Müden strafen von 0 natui bis au I J ran.

Wurmbruusuer xiachrichten
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Wie die Jugend verdorben wurde
Bei Beschwerden wurde mit Erziehungsanstalt gedroht.

Die Große Strafkammer Koblenz verhandelte wieder
gegen zwei verkoinmene Ordensbrüder, die ,,Barmherzigen
Brüder« Hieronymus und Eutropius. Der Angeklagte
Ludwig Gerhart, genannt ,,Bruder Hieronymus«, ist
bereits von der Essener Strafkammer wegen schwerer sitt-
licher Verfehlungen zu einem Jahr drei Monaten Zucht-
haus verurteilt worden. Jetzt fanden andere Verbrechen
ihre Sühne. Bruder Hieronymus war 1926 ins Kloster
eingetreten. 1929 hatte er in Fulda einen kranken Zögling
zu versorgen. An diesem armen Körperbehinderten hat er
sich in der bekannten widerlichen Art vergangen. Später
wurde auch ein zweiter körperbehinderter Anstaltszögling
über zwei Jahre lang sein Opfer.

Als sich die Zöglingln nicht mehr zu helfen wußten,
wandten sie sich an den orsteher des Klosters. Und nun
geschah das Unglaubliche, daß dieser aufsichtführende Vor-
fteher, ftatt sofort Abhilfe zu schaffen — den Zöglingen
mit der Erziehungsanstalt dro te, sie auf die gemeinste
Weise bes impfte und sie ab hren ließ. Er verlangte
volle Vers wiegenheit von ihnen, und erst als die Opfer
mit der Polizei drohten, wurde Bruder Hieronymus nach
Dorften versetzt.

Der Angeklagte, der geständig war, wurde zu einer
Zuchthausstrafe von- zwei Jahren und zu drei Jahren
Ehrverlust verurteilt.

Bruder Eutropius war 1923 auf Drängen seiner
Eltern als 17jähriger ins Kloster gegangen, war zunächst ·
zwei Jahre in Montabaur und kam dann in das Franz-
Sales-Haus in Karlsruhe. Hier verführte ihn der 60jäh-
rige Bruder Maximilian.

Dann ereignete sich etwas, was bisher noch nicht zu
verzeichnen war: Selbst der ,,Brudervorsteher« Conrad
fand an dem jungen Burschen ,,Gefallen« und verging sich
an ihm. Als er zur Verantwortung gezogen werden sollte,
ist dieser saubere Vorsteher über die Grenze verduftetl

Bruder Eutropius verließ damals angeekelt das
Kloster und lehrte in sein Elternhaus zurück. Da er es
nicht fertigbrachte, sich den Eltern völlig anzuvertrauen,-
überredeten ihn diese, zurückzukehren Er kam nach
Pröbsting bei Dorften. Da er von der Seuche aber bereits
ergriffen war, verging er sich hier an mehreren Zöglingen
und Brüdern. 1931 lonnte er abermals die Zustände im
Kloster nicht mehr aushalten und kehrte der Stätte des
Lasters endgültig den Rücken.

Zur Verantwortung gezogen, gab er seine Verfehlun-
gen zu und wurde zu einer Gefängnisstrafe von
einem Jahre verurteilt.

Unglaubliche Gotteslästerung
, Der jetzt 40jährige Kurator Karl Bernardt war nach

einer wechselvollen Laufbahn 1930 zum Priester geweiht
worden. Von Januar bis Ende 1935 war er als Haus-
geistlicher in der katholischen Stiftung ,,Mariahils« in
Breslau tätig. Aus der Beweisaufnahme ist bemerkens-
wert, daß der Angeklagte z. B. auch einen Jugendlichen
verführte, von dem er wußte, daß dieser gerade wegen
seiner Anfälligkeit in das Stift Mariahilf gebracht worden
war. Jn seiner ,,Fürsorge« gin der Angeklagte so weit,
daß er den jugendlichen Sticltsinsaffen empfahl, zur
Beichte auf sein Zimmer zu kommen. Eine weitere merk-
würdige ,,Fürsörge" des Angeklagten war seine Besorgnis
um die Reinlichkeit eines bestimmten Körperteils der
jugendlichen Jniernatsgäste. Einen Beweis für die
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Das englische Königs-
paar dankt der jubeln-

den Bevölkerung.

Das englische Königs-
paar, die Königinmut-
ter Marh und die Prin-
zessinnen Elisabeth und
Margaret Rose auf dem
Balkon des Buckin -
ham-Palastes, wo e
der Menge für die Hul-

digungen bannen.

Weltbiid (M).
. . ‚'S’.

„eblen Motive« bei der eigenhändigen Herstellung dieser
Reinlichheit wollte der Angeklagte damit erbracht haben,
daß er auf Stirn, Mund, Brust und eben jene Körperteile
der Jungen das Kreuzeszeichen schlug (l) —- eine Hand-
lungsweise, die der Vorsitzende als Blasphemie sonder-
gleichen festnagelte.

Jn einem anderen Falle fing es mit Kino- und Kaffee-
hausbesnch an, bei dem Wein und Bier in einer für den
Jugendlichen übermäßigen Menge getrunken wurden. Als
Ensdeffekt wurde die Befriedigung der Geschlechtsgier des
Angeklagten mit einem Likörgelage in dem Schlaszimmer
des »Hausgeistlichen« eingeleitet.

Jn seiner Anklagerede kennzeichnete der Staatsanwalt
mit scharfen Worten die Rabulistik des Angeklagten, der
sich damit herausreden wolle, seine gemeinen Taten nur
begangen zu haben, ,,um den Jugendlichen zu helfen«.
Nichts widerlege diese scheinheilige Darstellung mehr, als
der von allen Zeugen bekundete Zungenkuß.

Das U r t e il lautete gegen Bernardt wegen fünf Ver-
brechen nach § 174, Abs. 1, auf 2% Jahre Zuchthaus unter
Anrechnung der Untersuchungshast sowie auf 2 Jahre
Ehrenrechtsverlust. Jn der Begründung wird unterstrichen,
daß der Angeklagte in jedem Falle der verführende Teil
gewesen set.

Der Ordensgeneral duldet Unzuchi
Vor der Breslauer Großen Strafkammer standen noch

drei weitere Verfahren. Jn dem einen Falle wurden zwei
frühere Angehörige des Ordens der Barmherzigen Brüder
we en Verbrechens gemäß §§ 176 unb 175 zu 3% bzw.
ö ahren Zuchthaus verurteilt. Die beiden Angeklagten
haben sich insgesamt nicht weniger als 120 Verbrechen zu-
Ichulden kommen laffen. Bemerkenswert war die in det
Urteilsbegriindung hervorgehobene Tatsache, daß dii
Drdensoberen um die Verbrechen gewußt haben. Dei
Provinzial habe auch den Versuch gemacht, die Angeklagten
zu entfernen, jedoch ist dies an dem merkwürdigen Ver-
halten des Pater General in Rom gescheitert. Unter diesen
Umständen hätten die Angeklagten sogar annehmen können,
daß ihre Taten von den Ordensoberen eduldet würden.
Das Gericht habe aus diesem Grunde mi ernde Umstände
gelten laffen. ·

Jn den beiden anderen Verfahren lautete die Urteile
auf 1 Jahr 6 Monate Gefängns und 6 onate iund
2 Wochen Gefängnis. ""

Hinrichtung zweier Mörder
Der am 15. April 1910 geborene riß Weber ist hin-

gerichtet worden, der am 18. Februar 19 7 bom Sondergericht
in Berlin wegen Verbrechens gegen § 1 Absatz 1 Nr. 1 des
Gesetzes zur Gewahrleistung des Rechtsfriedens und we en
Totschlagsversuchs zum Tode und zumdauernden Verlust er
burgerlichen Ehrenrechte verurteilt worden war. Weher, der
vielfach vorbestraft ist und wegen Totschlags an einem Gen-
dgrmeriebeamten eine lebenslängliche Zuchthausstrafe ver-
bußte, hat es am 26. Dezember 1936 im Zucht aus in Sonnen-
burg (Neumark) unternommen, zwei Strafvo zugsbeamte, die
ihm bei einem Ausbruchsversuch entgegengetreten lsindz zu
toten. Die pflichttreuen Beamten Zaben schwere Ver etzungen
fxlhittem die nur infolge glücklicher ufälle nicht zu ihrem Tode
u r en. -

_ Ferner ist der am 13. Juli 1911 geborene Friedrich A tforth
aus Jüterbog hin erichtet worden, der durch Urtei des
Schwurgerichts Pot dam« vom 24. ehruar 1937 wegen Mordes
zum»Tode verurteilt worden ift. ftforth atte feine Ehefrau
vergiftet, um si in den Besitz ihres Verm« gens zu sehen und
die Lebensversi erunasfummen ndte Hände zu bekommen.

»Ah

empfing reichsbeutsihe Auslöiidslehrliugn Ailselthixd (M)

Der-Stellvertreter W Führer vor reichsdeneächen Auslandslehrlingen,j die-. in Den eh-
‚taub. eine mehtiöbtiee asiindl _ tMW handwetthkätten erhalten so " «



. , -. «

‚"_‚a J.“sf J

am" .-«-· --

- » - · -«ss '
‚x « «I»ls, V -

« ' _' .- .

'V’ ‚.‘Ü‘ J- -"
«- _ « Ö .7 « 1

· ".2‘ ·
. ' «- \f .
O °;

‑ C
I .

I ·

« .·«ss.-s- ‑‑‑‑:õ

. '

I, b
d s-

-··. «.""·.7«.i«.«s·.s- vg' -1,: “w
· L

i ‘p- ,

. « n

e
v I

I . O. '

_ « a.
o .-

'_ ' s-(

»f.·-O ‚c -

s. ;
- rI

i's'. ’l .‚

..'

.I 2..

« 9.‘
_‚ · v

l .-'

‚J;-
.“1 ‑

« ‚t
I

« O 'h’:
: . 0‘,

vI ‑ ...
. »Ja-.

a
,« « AJ’. s

14. Fortsetzung.

Aha, ein paar Nachzügler. Na, die werden das Gesamt-
ergebnis nicht wesentlich ändern. Natürlich dasselbe Lied:
,,Augenbli«cklich selber in Verlegenheit, später vielleicht . . .«
Der Zweiter »Nichtssagende Redensarten —- Altweibers
gewäsch...« Der Dritte: »Großartig, der fehlte noch.
Whistlerl Na, was schreibt der: Verehrter Herr Brodersenl
Sie haben mich anscheinend mißverstanden. Ich bat um
Sicherheiten. Die angebotenen Shares sind doch als solche
völlig wertlos. Ich bedaure, daß Sie meinen guten Willen
verlannt haben und sehe mangels geeigneter Vorschläge
das Ihnen gemachte Angebot als erledigt anl«

Brodersen lachte: »Ich auch!“ Dann nahm er den
letzten Brief zur Hand: »Donnerwetterl sllnfcheinenb von
einer Dame? Also —- last not least!“ Er erbrach den
Umschlag, stutzte, sing an zu lesen, lächelte, drehte den
Brief um und sah nach der Unterschrift. »Nanu, Ellen?
Was will denn dies« Dann las er weiter. Wieder lächelte
er, wurde dann ernster und ernster; schließlich hingen ihm
unverkennbar zwei schamhafte Tropfen zwischen den
Wimpern. »Nein, so ein Mädell Ellen, du prachtvollen
du lieber Kerl dul«

Dann las er den Brief von neuem. »Mein Gott, was
für ein süßes Ding ist doch dies blonde Mädelt Klaus,
was warst du für ein Schafl Ia, das nennt man Freund-
schastl Hier ist keine Probe vonnötenl«

Ellen hatte von ihrer Unterredung mit Wilkins be-
richtet; dann fuhr sie fort: »Noch glaube ich nicht daran.
Ich jedenfalls würde an Ihrer Stelle bestimmt keinen
Posten gerade bei Lüders annehmen, und nur für den
Fall, daß Sie tatsächlich beabsichtigen sollten, eine An-
stellung anzunehmen, mache ich meinen Vorschlag. Im
andern Falle bitte ich Sie, mein Schreiben zu entschuldigen
und es meiner Besorgnis zugute zu halten!“

Dann schilderte sie die Sachlage, die durch die Ver-
haftung Eaneers eingetreten war, und schloß: »Meine
Tante hat mir das Engagement eines tüchtigen Kauf-
manns vollständig überlassen, und ich füge besonders
hinzu, daß Sie in den geschäftlichen Dispositionen die
vollste Freiheit haben würden. Ich kann mir schwer vor-
stellen, daß Sie eine andere Stellung finden würden- in
der dies in gleichem Maße der Fall wäre. Teilen Sie
mir Ihren Entschluß bitte sofort mit, da die Sache natür-
lich eilt.«

Brodersen schlsuckte ein paarmal merllich. »O du kleiner
lieber Chefl Gar nicht so übel wäre dasl Angestellt bei
dir. Gute Behandlung zugesichert; am liebsten auf Lebens-
seit!“ Dann lachte er fröhlich auf.
Am liebsten wäre er sofort umgekehrt. Leider aber ging

aus dem Brief-e nicht llar hervor, ob Ellen noch in Kap-
stadt oder schon aus der Fahrt nach Prätoria war. Der
Poststempel lautete zwar auf Kapstadt, aber deshalb konnte
sie doch schon unterwegs fein. »Am Endesitzt sie hier mit
im Zuges Na, das wäre des Guten zuviel. Nein, Klaus,
so viel Glück ist dir sicher nicht beschiedenl« Trotzdem ging
er, wenn auch umsonst, ein paarmal durch den Zug. »Aber
schreiben muß ich ihr soforti«

Er benutzte den Aufenthalt in Kimberleh zu einem
kurzen Brief. Darin hieß es: »Ich habe schwere Tage
hinter mir und mußte erkennen, wie wenig auf Menschen
Verlaß ist. Da hat mich Ihr Brief wieder aufgerichtet,
mich festgemacht und mir den Glauben an die Menschheit
wiedergegeben Gern hätte ich Ihren Vorschlag mit Ihnen
mündlich besprochen; aber ich erhielt den Brief, als ich
schon auf dem Wege zum Bahnhof war. Ich reife jetzt
«an die Felder, komme aber so schnell wie möglich wieder
zurück. Dann will ich Sie sofort aufsuchen, und ich hoffe
sehr, daß Sie auch dann noch den Wunsch haben, mit mir
zusammen zu arbeitenl«

Oft dachte Klaus auf der Reise daran, wie schnell doch
das Bild Alices aus feinem Herzen verschwunden war.
Ellen hatte alles andere verdrängt.

l \ a ' .

' xb-.u.b.h.‘ .;

Elftes Kapitel

DIE RETTENDE HAND

Alice irrte in ihrer Verzweiflung im Hause umher.
Heute mußte sie handeln. Während der Mittagsstunde
schlief der Vater nicht in seinem Zimmer, ließ aber die
Schlüssel zum Schreibtisch meist stecken.

Immer wieder mußte sie an Speneers Worte über ihn
denken. Daß er geschäftliche Schwierigkeiten gehabt hatte,
wußte sie ja seit ihrem Geburtstage aus seinem Munde.
Daß es aber so schlimm aussehen solltet

Sie erinnerte sich auf einmal an mancherlei Dinge, die
ihr in letzter Zeit aufgefallen waren. Wer war zum Bei-
spiel der fremde Besucher gewesen, der kürzlich in Ab-
wesenheit der Mutter den Papa so dringend zu sprechen
wünschtes Er trug ein kleines Kästchen in der Hand. Sie
hatte sich, nachdem der Papa mit dem Fremden gegangen
war, darüber gewundert, daß sie gar nichts über den
Grund dieses Besuches erfuhr.

Als sie nachher in ihres Vaters Zimmer ging, fand sie
das Papier, in dem das Päckchen eingehüllt war. »Ientins
und Eo» Iewellerh. Eaft London« stand darauf. Damals
hatte sie geglaubt, der Vater habe für die Mama ein neues
Schmuckstück machen lassen. Sollte die Sache mit dem
falschen Geschmeide zufammenhängeni

Seit der Seit waren ab. und zu andere besuchst er-
schienen, mit denen der Papa in seinem immer vertrau-

“9' Wirst-IN‚um an)! m er es-

 „Ingo/f
· gespannt und müde zu ihnen, nachdem die Leute gegangen
waren.

Ietzt war es Zeit. Sie wars einen Blick in das Zimmer.
in dem der Vater schlief; dann eilt-e sie ins Herrenzimmer
hinüber. Gott sei Dant, die Schlüssel steckten! Sie zog das
Hauptfach auf. Wo ist der Knopf ? Hier unter der Rand-
leiste muß er fein.

Der Vater hatte ihr vor vielen Jahren einmal die
Mechanik des eingebauten Geheimfachs gezeigt. Sie fand
den Knopf- drückte darauf und der Verschluß öffnete sich.

Da — das Sparkassenbuchi Sie warf einen flüchtigen
Blick auf die Endsumme. Ihre Augen wurden weit. Was
war dass Der Betrag war bis auf fünf Pfund abgehoben.
Entsetzt legte sie das Buch in das Fach zurück. »Der arme
Papal« Sie sah auf ein Bündel Rechnungen. Durch Zufall
fiel ihr Blick auf den Namen Ienkins: Da hatte sie est
Rechnung für Herstellung einer Schmuckimitation, in
Silberfassung mit Similisteinen, und eine Kette aus künst-
lichen Perlen mit einem Schloß in Golddoubls, beides
nach Muster.

Eben wollte sie die Rechnungen wieder an Ort und
Stelle legen, da fah sie einen Schein, laut dessen der echte
Schmuck gegen ein Darlehen von tausendfünfhundert
Pfund an ein Iohannisburger Minenshndilat verpfändet
war.

Verzweifelt schloß sie das Fach. Nun war alles zu
Endel Sie schob das Hauptfach zu; da fiel ihr Blick auf
den Browning des Vaters. Halt, das war, was sie
brauchtel Wertvoller war ihr das als Geld und Schmuck.
Sie nahm die Waffe an sich, deren Handhabung sie rannte.
Diesen letzten Ausweg wollte sie wählen.

Sie ging in ihr Zimmer zurück, um einen klaren Ge-
danken zu faffen. Lange dachte sie nach. Ia, so wollte sie
es anfangen. Sie würde dem Erpresser mitteilen, wie die
Dinge lagen, würde von ihm die Rückgabe der zurück-
behaltenen Photographien und Imitationen des Schmuckes
fordern. Und wenn er sich weigern wollte, würde sie sich
das Leben nehmen, vorher aber an die Eltern-einen Brief
mit der Darstellung des Sachverhalts schreiben.

Sie schrieb auf ihrer kleinen Reiseschreibmaschine
folgende Zeilen und sandte sie an Speneer: ‚Morgen,
Donnerstag, 5 Uhr, an der vereinbarten Stelle.«

II

Heinz hatte seine Nachforschungen fortgesetzt, bisher
aber nur feststellen können, daß Speneer regelmäßig des
Morgens das Büro aufsuchte, tagsüber dortblieb und dann
in seine Wohnung zurückkehrte

Einmal war er nach einer Stunde wieder fortgegangen.
hatte in Lebensmittelgeschäften und in der Apotheke einigt
Besorgungen gemacht und war dann zurückgekommen Bie-
zum späten Abend hatte dann kein Mann seines Aussehen-z
das Haus mehr verlassen.

Am nächsten Tage war einige Zeit nach der Rückkehr
Speneers ein Mann aus dem Hause getreten-» den Heinz
schon einmal gesehen hatte. Er trug dunkles Haar und
eine große Hornbrille, hatte aber in Gang und Haltung
so viel Aehnlichkeit mit Speneer, daß Heinz stußig wurde
und ihm zu folgen beabsichtigte. Sollte der Bursche in
Verkleidung irgendwelchen dunklen Geschäften nachgehen!
Heinz folgte ihm jedoch nicht, weil er fürchtete, daß der
wirkliche Speneer inzwischen das Haus verlassen könnte.
Als er aber den Mann am Tage darauf wieder sah, ohne
daß Speneer erschien, folgte er ihm unauffällig und stelltt
fest, daß er in einer Hafenlneipe verschwand. Der Beob-
achtete saß mit einigen berwegenen Gestalten zusammen
wie man ihnen nicht gern im Dunkeln begegnet, und unter-«
hielt sich mit ihnen im Flüsterton. Gegen elf Uhr abends
verabschiedete er sich von ihnen, und Heinz stellte fest, daß
er in Speneers Hause verschwand. Wenige Minuten
später wurde das Fenster von dessen Wohnung hell, das
vorher im Dunkeln lag.

Kein Zweifel also, es war Speneer gewesenl Heute
sah ihn Heinz etwas früher als sonst aus dem Büro
kommen. Er schien es sehr eilig zu haben, lief auch nicht
wie sonst die Straße zu seiner Wohnung entlang, sondern
schlug die Richtung nach den »Gardens« ein

„Spalt! Heute faßt du ihn. Ietzt heißt es auspassenl«
Er folgte ihm ungesehen und fah ihn hinter dem Deut-

mal Grehs verschwinden Was nun folgte, rollte mit der
Schnelligkeit eines Films vor ihm ab. Ein junges
Mädchen lief auf ihn zu. Die beiden unterhielten sich
lebhaft. Trotz der Entsernungkonnte Heinz deutlich durch
das Blätterwert der ihn versbergenden Büsche erkennen,
daß das Mädchen mehrmals die Hände wie in Bedrängnis
erhob.

Heinz versuchte, näher heranzukommen, um wenigstens
Bruchstücre der sehr lebhaft, aber leise geführteu Unter-
haltung zu vernehmen. Es war unmöglich. unbeweglich
stand der iunge Mann auf seinem Laufcherpoften —-

,,Gut, daß Sie kommen, schöne altre!“ begann Speneer
»Leider habe ich heute wenig Seit!” G: dachte an feine
Vereinbarung mit halt; bei dem Gedanlen an diesen
wurde seine Stimme brüst. ‚Beta her, wo W du das
Gelb?!“

»Ich habe kein Geldl«
»Was? Bist du närrifchi«
»Der Betrag vom Cparkaserebuch M bereits ab-

gehoben. als ich es sand.. Augenscheinlich befindet sich
mein VTther ins gropfäuvsedrätzgkiäp Auch den echten
Schmuck tut-er mit. et In a .
anckaeine qamtliets intefchte der Bursche. ‚In. nnd
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»Geben Sie mir die Sachen herausl Es ist auch besser
für Siel«

»Kind, du bist spaßig. Wie meinst du denn dass«
»Hören Sie, Herr Speneer, und glauben Sie mir, daß

ich Wort halte. Ich kann dies alles nicht länger ertragen.
Wenn Sie mir weiter Bild und Briefe vorenthalten,
mache ich meinem Leben ein Ende. Meinen Eltern teile
ich in meinem Abschiedsbrief mit, was mich in den Tod
treibt!“ Sie machte eine kleine Pause und setzte tonlos
hinzu: »Ich habe mir meines Vaters Browning aus dem
Schreibtisch genommeni«

Anfangs hatte Speneer nicht übel Lust, dem Mädel ins
Gesicht zu lachen. Er ahnte etwas von der Qual, die aus
ihren Worten sprach, aber in feiner Abgebrühtheit mochte
er denken: So schnell stirbt es sich nicht. Gerade aber der
letzte Satz mit seiner schlichten» sachlichen Feststellung
machte ihn stutzig.

Sollte das dumme Mädel tatsächlich einen sobchen Ent-
schluß gefaßt haben: — ‚unfinn, Kleine, Kopf hochl Also
schön Ich will dir die Sachen gebett- mußt se dir bei
mir abgelean » »

....—-- ov- -««- "

»Lassen Sie mich doch in Rahel«
»Ja, Kindcheu, das ist doch wohl das wenigste, was

ich für meine viele Mühe erwarten lann. Sieh mal, hier
— brauchst mich nicht einmal in meiner Wohnung auf-
zusuchen, wenn dir das genierlich ist. Hier, das hübsche
Häuschen in Rondebusch, Straße und Nummer stehen auf
der Rückseite; also Sonnabend gegen neun Uhr erwarte
ich« dich. —- Es liegt ganz einsam. Keiner sieht uns dort.
Komm nur hin, dann bist du die Sache auf einmal losl«

Blitzartig schoß Alice der Plan durch den Kopf: Hirt-
gehen —- den Kerl niederschießen —- die Sachen an sich
nehmen... Ob sie dazu den Mut finden würde? Sie .
stutzte einen Augenblick.

»Na, siehst du, Liebling; nun bist du vernünftig Mußt
nur ein bißchen nett zu mir fein. Also ich erwarte dich,
und sei pünktlich. Heute habe ich’s leider sehr eilig —-
dringende Geschäftel Also, wie ist’s?«

»Ich tomme.« Tonlos hatte Alice die Worte gesprochen.
Aber Speneer achtete nicht darauf, wie sie es sagte; ihm
geniigte die Zusage.

»Also dann auf Wiedersehen am Sonnabends« Eilig
lief er davon.

Alice stand allein. Mein Gott, wie furchtbar war doch
das allesl Und warum? Weil sie einen guten, treuen
Menschen zu lieb gehabt hattet Sie stellte sich vor. daß sie
in das unheimliche Haus gehen müßte. Ia! Sie würde
den Mut findenl An Iack würde sie denken; die Liebe zu
ihm würde sie stark machen.·

Was aber, wenn es dem Verbrechet gelang, ihr die
Waffe zu entwindeni Plötzlich kam ihr ein ganz entsetz-
licher Gedanke: Wie, wenn der Bursche dort Spießgesellen
verborgen hieltil Sie wagte nicht, weiterzudenken.

. ‚Stein, nein, es geht nichtl Es ist unmöglichl Mir bleibt
nur noch einst«

Sie taumelte ein paar Schritte zur Seite bis auf eine
Bank hinter dichten Büschen. Hier würde niemand sie
fehen. Ein Schwindelgefühl erfaßte fie. Schwerfällig ließ
sie sich nieder.

Sie zog einen Schreibblock aus der Tasche, schrieb in
Hast ein paar Zeilen daraus und steckte ihn wieder ein
»So, den wird man bei der Toten finden und den Grund
des verzweifelten Schrittes erfahren.« Die Bitte, den
letzten innigen Gruß an Iack zu senden, würde man als
Wunsch einer Sterbenden sicher erfüllen.

»Iack, du Lieberl« Alice lehnte sich müde zurück und
schloß die Augen. In bunten Bildern flog ihr junges
Lede an ihr vorüber. Siebzehn Iahre war sie erst alt.
Verwöhnt und umsorgt war sie ausgewachsen; aber wie
oberflächlich und seicht war dabei ihr ganzes bisheriges
Leben gewesen-

Nureines hatte bis-her ihr Innerstes bis in alle Tiefen
saufgewühltk —- und gerade das sollte Sünde gewesen fein?
»Nein, nimmermehrl«« Sie sah den geliebten Mann im
Geiste vor sich-stehen. Ganz deutlich konnte sie ihn erkennen.
Er lächelte; er streckte die Hände aus, kam auf sie zu und
lächelte — lächeltel

Mit dem Gedanken an dieses Lächeln wollte sie hinüber-
gehen ins Ienseitsl Sie griff nach der Tasche, entnahm
ihr den Browning» untersuchte das Magazin. Die Waffe
war, geladen. Eine kalte Entschlossenheit kam über sie; sie

fühlte. daß sie- mit einem Fuß. schon den Schritt durch das
dunkle Tor getan hatte. Sie machte sich daran, die Siche-
rung zurückzuschieben da -— entsetzt schrie sie auf. Eine
Hand legte sich auf die ihre, eine zweite langte von hinten
herüber und entwand ihr« die Waffe. Dabei sprach eine
weiche, warme, jugendliche Stimme beruhigend auf sie ein.

Aber gequält stieß sie herber; »Nein, nicht doch-l Lassen
Sie mich! Sie wissen ja nicht, wie weh Sie mir tun!“
Hatte sie nicht eben etwas Unwahres gesagt-i Dachte sie
nicht in Wirklichkeit: Das ist ja, als ob Iack zu mir
spricht-l Sprichdoch weiter-l Das tut ja so gut! -—

»Sie müssen mich anhören-l Ich will Ihnen doch helfen,
Fräulein Alicel« begann die Stimme von neuem.

Das. Mädchen blickte verwundert auf und fah in ein
Paar lichtblasues Augen in einem fremden Männergesicht.
»Wer sind Siei Was wollen Sie-von mirs Woher kennen
Sie mich?“ Hastig tat sie die Fragen.

»Das will ich Ihnen sofort erzählen. Erst aber wollen
wir das häßliche Ding hier unschädlich machen.“ Heinz
entleerte das Magazin und steckte die Patronen in die
Iackettasche.

»Nicht dochl Was tun Sie das Geben Sie her...«,
rief angstvoll das Mädchen. »Oh, wenn Sie wüßten...«

»Ich weiß mehr, als Sie ahnenl Zunächst aber muß
ich Ihnen einen herzlichen Gruß von Iacl befreiten!“

Fortsetzung folgt.
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Lokalee
Gedenktage für den 18. Mai.

Sonne : A.: 4.00, 11.: 19.53; M ond: U.: 1.03, Ae 12.40.
1782; Der Freisscharenführer Major Adolf Frhr. von Lüttow in
Berlin ged. (ge t. 1834). —- 1848: (Eröffnung der ersten Deutschen
Natioiialverfaminliing in rank·urt a. an. — 1915 (bis 3. 31ml):

Beginn der Sch acht ei Stryf in Galizien.

Der Anmarsch der Gewitter
Jm Mai kann man häufiger mit dem Auftreten von

Gewitterii rechnen. Da ist es nüblich, zu wissen, wie man
sich fchiibt, falls man einmal draußen vom Gewitter über-
rascht werden sollte. Kann man sich in ein nahegelegenes
Bauernhaus flüchten, dann brauchen Bliße un Re en-
giisse nicht mehr so tragisch genommen zu werden. A er-
dings, auch unter Dach und Fach sollte man beim Gewitter
darauf achten, daß kein Durchzug im Raum cgerrscht und
nöti enfalls Türen und Fenster schließen. Ni t rätlich ist
es, ch dicht an eine Wand zu feben oder zu stellen, weil
der Blig bei einem möglichen Einschlagen an dieser vorbei-
fährt. weckmäßig hält man si daher in der Mitte des
fixkeahumes auf; am besten nicht in ruppen dicht beieinander-

en.

Bedenklicher ist es, wenn man im reien oder im
Gebirge von Gewittern betroffen wird. n diesem Falle
sollte man sich flach airf die Erde legen, unbekümmert
darum, ob die Kleidung beschmutzt wird. Eine Reinigung
ist noch nicht so schlimm, als sich einer Lebensgefahr aus-
zusetzen; denn wir wissen zur Genüge, daß gerade auf
dem Felde arbeitende Leute sowie sich draußen aufhaltende
Pferde, Rindvieh, Schafe am stärksten unter der Blitz-
gefahr stehen. Beachtet man aber die erforderlichen-Ver-
haltungsmaßregeln, dann braucht man keine Besorgnis zu
haben. Natürlich ist es auch verkehrt, sich bei stärkerem
Gewitter unter Bäumen vor den Regengüssen in Sicher-
heit zu bringen. Gefährlich ist besonders der Aufenthalt
unter solchen Bäumen, die viel höher als die anderen sind
oder emporsteigende trockene oder abgestorbene Aeste auf-
weisen. Aber nicht alle Bäume sind gleich blibgefährlich.
So wirken die vielen Haare der Buche sogar blibablenienb,
fo daß man sich in Buchenwäldern schon bei Gewittern
aufhalten kann. Dagegen ziehen die Eichen, Tannen und
Malen sowie Pappeln und Lärchen viel stärker den

an.

Fisch immer beliebter
Jm Vergleich zu anderen Staaten ist der Fisch-

verbrauch in Deutschland immer noch verhältnismäßig
gering. Es ist aber erfreulich, festzustellen, daß die deutsche
Hausfrau in den lebten Jahren immer mehr zu einem
ftärkerenFischverbrauch überge angenist. Betrug derFisch-
verbrauch je Kopf der Bevöl erung im Jahre 1934 nur
8,8 Kilogramm, so ist er bis 1936 auf 11,8 Kilogramm,
also um 3 Kilogranim je Kopf gestiegen. Dies ist besonders
hoch anzuschlagen, wenn man bedenkt, wie schwierig es
oft ist, neue Gerichte in den Küchenzettel einzufügen; denn
Fisch ist vedauerlicherweise in vielen Gebieten bisher nur
elten auf den Mittagstisch gebracht worden. Erst die Ver-
besserung im Fischversand, der in den le ten ahren
immer stärker ausgebaut werden konnte, hat e ermöglicht,
frische Fische auch in den entlegensten Verbraucherbezirle
zu befördern. Aber noch immer st der Fi chverbrauch nicht«
so groß, wie er der Bedeutun des Fis es als wichtiges«
gesundes Nahrungsmittel entsprechen müßte.

Das Programm der Brirrirwaltimg
für die Zeit vorn 16. bis 22. Mai umfaßt: Frühkonp
konzerle am Pfingstsonntag, Pfingstmontag und Frei-
tag (Freitag als Brunnenmusik im Klosterhof, bei
ungünstiger Witterung im Musikpavillon des Kur-
parks). Ferner finden täglich, außer Dienst-ag, Kon-
zerte statt. Abendkonzerte finden statt am Mittwoch
und Sonnabend. Am 3.. Pfingstseiertag findet sein
Militärkonzert statt, ausgeführt vom Musikkorps 3.
J.-R. 83 Hirschberg, Leitung: Stabsmusikmeister Mark-
scheffel Pfingstsonnabend anschließend an das Abend-
konzert Tanz auf der Kurhausterrasse

Die Lichtspiele Preußenhof bringen bis Montag,
den 17. Mai ,,Mädchen in Weiß«, Dienstag, den 18.
bis Donnerstag, den 20. Mai „Sie Ezardassfürstin«
und ab Freitag, den 21. Mai ,,Madame Sub‘a'rrh“.

· Die letzte Kurliste verzeichnete 984 Kurgäste, 845
burchreife‘nbe Fremde und 728 Tagesgäste

Fremdenverkehsrsarbett ist Dienst an der
Allgemeinheit

Am gestrigen Abend veranstalteten das städtBers
kiehrsamt, die Badeverwaltunsg und die Wirtschafts-
gruppe für das Gaststäitens und Beherbergungsge-
werbe mit der DAF einen Schulungsabend im Kur-
hsaus. Zu diesem hatten sich neben den Frsemdenhieims
besitzerm Hoteliers und Geschäftsleuten jeder Branche,
auch Betriebsmitgliseder dieser Branchen eingefunden
Nach einer Begrüßung durch den Bürgermeister un-
seuer Stadt, wies dieser kurz auf die Errichtung des
städt. Berkehrsamtes hin, und zeigte in kurzen Wor-
ten den Zweck dieses Amtes. Während früher die
Propaganda für unser Bad teils von der gräfl. Ba-
deverwaltung, teils vorn Frsemdenheim oder den ein-
zelnen remdenheimen durchgeführt wurde, liegt diese
Arbeit onzentrisch in der Hand des städt. Verkehrs-
amtes und wird nach bestimmtem Grundsatz durchge-
führt Aber nicht allein hierin liegt die Arbeit des
Verkehrsamtes, auch im Jnniern »der Stadt will das
städt. Bertehrsamt zum Wohle der Stadt un unser-es
Bades seine Arbeit sehen. So weisen wir auf die Blu-
menwettbewerbe, die Berschönerung unseres Stadtbils
des, Durchführung des c13hotomettboetnerbeß, Kampf ge-
gen den Andenkenkitsch usw. hin. Hand in Hand mit
dem Reises und Vierkehrssbüro wird das städt. Beri-
kehrsamt auch die Einguartierungs von Gästen vor-·
nehmen, die zu Ta. ungen oder sonstigen Veranlas-
sungen nach Bad armbrunn kommen. Nachdem
Bür ernreister L u -b c z h k noch in kurzen Zügen
die HJiuie der gemein amen Verkehrswerbung erörtert
hatte, ergriff hierauf dedirektor Rave zu einem län-
geren Referat das Wort, in welchem er zei , daß
der Dienst am Kunden, der Dienst am Kurgafh in je.

 

 

derHinsicht nicht nur im Gaststättengewerbe, sondern
in jedem Geschaft in Bad Warmbrunn unser höchst-es
Ziel sein muß. Ein gut behandelter Kurgast, ein zu-
friedengestellter Reisender bedeutet für uns der beste
Werberfur unseren Badeort. Wen-n Friedrich der
Große einst mit dem Einsatz all-er ihm zur Verfügung
stehender Krafte um dieses iirdeutsche Land gekämpft
hat, so mussen wir, die wir in diesem herrlich-en Land
leben ‚Dürfen, all-es einsetzen, um zu beweisen, daß
Schlesien mit sein-en alten deutschen Kulturgütern ein
wichtiger Bestandteil des gesamten deutschen Reiches
ist. Badedirektor Rade zeigt-e in 10 Geboten die Pflich-
ten»un·d aber auch Rechte des Gaststättienbesitzers, gab
erlauternde Richtlinien über die zweckentsprechende
Behandlung unserer Gäste und hob mit Recht hervor,
daß uns seder Gast, gleich ob er mit Pappkartosn oder
mit Schrankkoffer kommt, gleich lieb sein muß. Jeder
Gast aber muß seine individuelle Behandlung be-
kommen. Herzlicher Beifall dankt-e dem Vortrag-enden
und sprach»ini Anschluß hieran Frau Teichmann über
die grundsatzliche Einst-ellusng des Fremden-heimbesitzers
und seines Personals zum Bad-egast. Mit kurzen
aber sehr verständlichen Worten zeigte Frau Teich-
mann, daß das oberste Gebot in jedem Fremdenheim
sein muß, dem Gast sein behaglich-es Heim zu bieten.
Nach den Ausfuhrungen von Frau Teichmann rich-
tete Bürgermeister Lubczsckk noch einen kurzen Appell
an die Erschienenen und bat um engste Mitarbeit
aller Warmbrunner zum Wohl-e unseres Bad·es. Mit
einem Gedenken an den Führ-er wurde dieser esrste äu-
ßerst interessant gestalteteSchulungsabend beschlossen

Petri geil. .

. Einem«Mitgli-ed dies Angelsportvereins gelang es
im lStizuweihergebiet einen Riesenkarpfen von 17 Pfd
zu an en. .

Selbstmovd wegen sein-es Autonnfalls.

. ·Erschossen hat sich in Hirschberg ein Bierfahrerk
einer auswärtigen Brauereiniederlage Ein Autouii-
fall, den er kurz vorher gehabt hat, scheint Veranlas-
sung zu der Tag gewesen zu fein. Ser Bierfahrer, ein
Witwer, hinterläßt drei Kinder.

« Fahl der Rundfunkteilnehmer am 1. Mai. Die Ge-
samtza l der Rundfunkteilnehmer im Deutschen Reich be-
trug am 1. Mai 1937 8470 562 gegenüber 8511959 am
1. April. Im Laufe des Monats April M mithin eine Ab-
nahme von 41397 Teilnehmern (0,49 v. H.) eingetreten.
Unter der Gesamtzahl vom 1. Mai befanden sich 606358
gebührenfreie Anlagen.

« Neuaiibau von Korbweiden genehmigungspflichtig.
Die Haiiptvereinigung der Deutschen Gartenbauwirtfchaft
hat angeordnet, daß der Neubau von Korbweiden von jetzt
ab ihrer Genehmiizung bedarf. Diese Regelung hat sich
als notwendig erw esen, weil in manchen Gegenden beob-
achtet worden war, das auf wertvollen Böden Korbweiden-
kiilturen angelegt werden sollen, während diese Flächen
in erster Linie zum Anbaii von Hack- oder Körnerfrüchten
geeignet und notwendig sind. Die Anordnung soll jedoch
nicht zu einer Einschränkung der Korbweidenerzeugung
führen, vielmehr ist eine Erzeugungsfteigerung durchaus
erwünscht.

« « Der Weg für Aufnahmegesuche an das NSFK.
Zahlreiche an en Korpsführer des NSFK. unmittelbar
ger chteten Gesuche um Aufnahme oder _um Verwendung
im NSFK. geben Veranlassung zu dem Hinweis, daß
solche Anmeligingden nur an die für die Gesuchfteller ein-
schlägigen N F .-Gruppen (frühere DLB.-Landesgrup-
pen) zu richten sind. Abgesehen davon, daß zur Zeit im
Zuge der Neuor anisation eine Aufna mesperre ver-fügt
ist, sind alle unm ttelbar an den Korpsf m des NSFK.
gerichteten persönlichen Gesuche zwecklos.

wenn.
. Am gestrigen Tage feierte Superintsendent i. R.

Fritz Richers in Herischdorf seinen 80. Geburtstag.
Am 12. Mai 1857 wurde er in Reud-n«itz bei Leipzig
als Sohn des späteren Pastors Johannes Ricolaus
Richers (gest. in Alt-Raudten, Kreis Steinau a. 9.,
9. 1. -.1881) geboren Die Geschicht-e der Familie Richers
läßt sichetwal ibis 1600 ununterbrochen urkundlich vier-
folgen. Der Jubilar entstammt einem niedersächsischen
bäuerlichen Geschlecht, dessen Starmmshiof in Ohlendorf
in der Lüneburger Heide sich noch heute im Besitz
eines Sippenangehörigen befindet Superintsendent Fr.
Richers war in Jauer und Glogiau auf dem Gymnias
fium, später studierte er in Bonn und Leipzig. Rach-
dem er am 11. 1. 18821 nach Solgen, Kreis Dramburgs
Sommern, berufen worden war, ging er am 1. 4.. 1887
als Pastor nach Zedslitz, Kreis St—einau, Schlsesien. Am
1. 12.. 1905 wurde Richers Superintendent in Stei-
nau a. O. Durch seine Initiative kam dort der Neubaii
des Krankenhauses Betha·ni-en, des späteren Kreis-
krankenhauses zu Stande. Am 17. Oktober 1913
wurde Richers als Superintendent in das Ephoralamt
der Diözese Rimptsch eingeführt, womit er das Pastos
rat in Karzen erhielt. Am 1. l1. 1927 trat Richers in
den Ruhestand, wenn freilich seine seelsorgerische Tä-- L
tigkeit in Krummhübel, wohin der Jubilar überge-
siedelt war, noch längst kein Ende fand.

Görlih. v, - » .

Todessturz vom Schornstein Auf dem
der A teilung Waggonbau der Görlitzer Wa goti-
und aschinenbau AG. stürzte bei Rieparatursar eiten
an einem etwa 40 Meter hohen Schornstein ein 28 «
Jahre alter verheirateter Schornsteinmauoer aus bis-
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Gelände

hier ungeklärter Ursache ab. Der Berunglückte erlitt so «
schwere innere Verletzungen, daß
Steer eintrat.

Sag-an.

her Tod auf der

Ein Zeugnis 'e'chter Vetkiebegmeiu st··gab die i
Belegschaft der Saganer Woll-s-pinnsenei, K sofort einer ·
Anregung der Betriebsführung willig olgte, eine
Ueberstunde dem Führer zu opfern u das Ent-

.
.

«
n

‚

gelt hierfür als Beihilfe zum Bau ein-es Luftschiffes
als Ersatz für den verunglückten «Hindenburg« zur
Berfugung zu stellen. Die Spende macht ungefähr
die Summe von 400 Mark aus.

Landsberg

Tiefer Schlaf. Auf einer Landstraße unweit von
LandsbergsWarthe fuhr ein Auto gegen sein-en Baum,
riß einen Prsellstein um und landete schließlich ver-
beult tm Straßen-graben Eilig liefen einig-e Arbeiter
herbei, um dem Berunglückten zu helfen. Zu ihrem
Erstaunen hörten sie aber, noch bevor sie an den Wa-
gen kamen, weder Hilferufe noch schmerzliches Wim-
mern, sondern friedliche Schnarchtöne. Sie fanden den
Fahrer fest schlafend am Steuer vor.

_ Haustür-ten
Berlin. 13. Mai.

Anleihestockwerte gefragt «
Am Aktienmarkt nahm die Au wärtsbervegung ihren

Fortgang Anleihestockwerte waren auf erüchte uber eine an-
geblich evorstehende Regelung der Anleihestockausschiittung
stark gefragt. Reichsbankanteile erhöhten ihren Kursstaiid vor-
iibergeheiid um mehr als 5 Prozent, Alkumulatoren bei der
Kassaiiotierung um 8,5 Prozent. Bemerkenswert war die Be-
festigung von Siemens, Dortmuiider Union, Bremer Wolle
u. a. Der Moiitanniarkt verkehrte in fester Haltung, Kaliwerte
waren erholt. Am Rente nmarkt war die Haltung erneut
gest. Altbesitzanleihe überschritt den Stand von 126, Umschul-
uiigsanleihe zog auf 94,20 an.

Der Geldmarkt war verhältnismäßig leicht. Blankoi ·
tagesgeld stellte sich vormittags auf 2,75 bis 3, gegen Mittag
auf 2,5 v. H. Am Devis enm arkt war das Pfund erneut
recht fest. Die fraiizösifche Währung war wenig verändert.

DevisensNotierungen Belga (Belgien) 42,01 (Geld) 42,09
Briesß dän. Krone 54,96 55,08, engl. Pfund 12,31 12,34, franz.
ran en 11,16 11,18, holl. Gulden 136,91 137,19, ital. Lire 13,09
3,11, notw. Krone 61,86 61,98 öfterr. Schilling 48,95 49,05,
oln. Zlot 47,04 47,14, schwe . Krone 63,47 63,59, schweiz.

kranken 5 ‚04 57,16, span. Peseta 16.98 17.02, tfchech. Krone
.651 8.669. amer. Dollar 2.491 2.495.

Aufsiieg im Berfichernngswesen
Die Versicherungsidee hat im deutschen Raum den Boden

gefunden, auf dem sie zur Erfüllung ihrer großen sozialen
und lulturellen Aufgaben heranwachsen konnte. Fast in allen
Sparten des Versicherungswesens hat sich, jeden alls so weit
der großte deutsche Vers cherungskonzern, die Ganz-Gesell-
schaften, in Frage kommen, eine Zunahme der Prämieneins
nahmen im Jahre 1936 gezeigt. Damit geht der Wirtschafts-
aufstieg im Versicherungswesen parallel mit deiii der gesamt-
deiitscheii Wirtschaft ·

Was den Geschäftsberichr des Allianz-Konzerns wohltuend
von vielen anderen Geschäftsberichten, die in diesen Wochen
in reichster Fülle herauskommen, unterscheidet, ist die Aus-
fuhrlichkeit des Sozialberichts. Durch alle möglichen und er-
deiiklichen Sozialmaßnahmen ist die Betriebsfiihrung bemüht,
den Gefolgschaftsmitgliedern ein enges Zugehörigkeitsgesühl
zu dem eigenen Betrieb u geben und ein kaineradschaftliches
Zusammenarbeiten zu s affen. Obgleich in den vergangenen
·ahren bereits die Zahl der Gefolgschaftsmitglieder stark ari-
gewachsen war, stieg sie 1936 noch einmal um 3,9 v. H. Gegen-
uber dem Jahre 1930 hat die Zahl der Gefolgschaftsniitglieder
um 46,5 v. H. zugenommen. Etwa die Hälfte der Gefolgschafts-
mitglieder erhält neben den Grundgehältern entweder Zu-
schläge in Form eines Teiles der Differenz zur nächsthöheren
Gehaltsklasse oder außertarifliche Leistungs- und Alters-
zulagen. Seit 1925 wird den Gefolgschaftsmitgltedern alljähr-
lich eine Weihnachtsgratifikation in Höhe von 60 v. H. des
Monatsgehaltes, seit 1933 außerdem eine Gewinnbeteiligung
eine Abschlußgratifikatton, gewährt, die 1936 von bisher
50 v. H. auf 60 v. H. eines Monatsgehaltes erhöht wurde.
Drei bei der Gesellschaft bestehende Stiftuii en dienen mit
ihren Erträgnissen zur Beseiti ung unverschul eter wirtschaft-
licher Notlage von Gesolgsch tsmitgliederii und freien Mit-
arbeitern. Für Erho ungs- und Urlaiibszwecke stehen der
Gefolgschaft die tm allgemeinen einen über die»tariflichen Be-
stimmungen hinausgehenden Urlaub erhält, fünf Heime der
Gesellschaft in Bauern, im arg, Taunus und am Bodensee
zur Verfügung Auf eigenen portanlagen haben sie die Mög-
ichkeit, sich auch während des Jahres sportlich zu betätigen.
Den geistigen Bedürfnissen wird durch besondere Werk-
büchereien, durch Gesangchöre, durch Konzert und ä nliche
kulturelle Veranstaltungen Rechnung getragen Der sigeni
heimbau von Gefolgschaftsmitgliedern wurde durch Hergabe
von Hypotheken zu Vorzugsbestimmiingen gefordert Der
Nachwuchs wird in besonderen Lehrplänen geschult. Der
Alters- und Hinterbliebenenversorgung dient eine besondere
Versorgungskasse.

.«··--- - .... —-
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Kunst und WissenW
(Ehrung für Kammersiinger Michael Bohnen. Jn der Auf-

führung der ,Verkauften Braut« von Smetana im Deutschen
O ernhause 'berreichte wä rend der gro en Pause Staats-
se retär Funk dem Kammers ’nger Michael ohn en, der die
Rolle des Heiratsvermittlers Kezal nun schon seit Wochen
jedesmal unter dem stürmischen Beifall des Publikums singt
und pielt ein in Silber gerahmtes Bild des Reichsminifters
Dr. oebbels mit einer besonders herzlichen Widmung zum

i50. Geburtstag des berügmten Sängers. Dr. Goebbels spricht
M el Bohnen seinen ank für dessen große Verdienste um
die eutsche Opernkunft aus.

Sport
Starksies Aufgebot gegen Danemart

»F FußballiLänderkampf am Pfingstsonntag in Breslau.
Am Pfingstfoniitag geht ein großer» Wunsch der Schlesier

in Erfüllung: n Breslau findet der nachste deutsche Landeri
kamfif im Fuß all statt. Däneniark ist der Gegner. Mit dem
stär ften Aufgebot, as wir zur Zeit zur »Verfügng haben,
iehen wir in den Kamp , der das achte Landerspiel zwischen
en beiden Nationen ist. nsere Bilanz der Spiele gegen Dane-

mark ist übrigens pas iv. Wir haben bisher· nur drei Siege
ersochten, denen vier iederlagen gegenuberftehen Zwei Da-
nengiege datieren noch aus der Vorkriegszett. Unsere lebte
Nie erlage erlitten wir 1930 in Kopenhagen, wo die deutsche
Elf tritt 3:6 Toren unterlag. Seitdem sind noch zwei weitere
Länderkänipfe ausgetragen worden, von denen der eine 1931
in Hannover mit 4:2, der andere in Kopeiihageii mit 5:2

- Klug..-
„1..... l“ .' 'Il Eh-

Toren gewonnen wurde.
Es geht iebt darum, wenigstens den Ausgleich zu» er-

ielen, und daher ist es auch verständlich, daß man aus weitere
experimente mit neuen Mittelstiirmerii verzichtet, sondern lie-
ber die bewährten Kräfte einfebt. die schon gegen Schottland
so ausgezeichnete Figur machten. Die Aufstellung der deutschen
Manns aft lautet: Jm Tor: Jakob-Regeiisburg; Verteidigung:
«anes- üsseldorf, MünzenbergiAachem Lauferreihe: Kupfer-

weinfurt "Goldbrminer-Niüiicheii, KitzingevSchweinsiirtg
Stürmen sehnevAugsburg Gellesch-Schalle SisflingiWaldis

bos, S epan und Urban (beibe Schalle). Als Ersa spieler wur-
den J rissen-Oberhauseii nnd BerndtiBerlin an gestellt.



Sport .
Zwei Frauen schwammen Weltrekord. Die Holländerin

Walberg verbesserte den Weltrekord iiber 200 Meter Brust auf
3:00,2 Min. nnd iinterbot damit den alten Retord der
Oltnnpiasiegerin Maehata. Die junge Dänin Ragnhild Hveger
verbesserte Willie den Ondeiis Weitreiord iiber 200 Meter
Kraut auf 2 z25,2 Min. - «

(Eber schlug Baker k.o. Jn seinem Kölner Revanchekanips
besiegte der deutsche Weltergewichtsmeister über den belgischeii
Boxer Al Baker in der 11. Runde durch k.o. Selle kam im
Schwergewicht zu einein klaren Punktsieg über den italienischen
Meister Saiita de Leo. —- Jn Miiiicheii hat der deutsche Mittel-
geivichtsiiieister Besselniann den belgischeii Meister Anneet
knapp nach Punkten besiegt. Jm Leichtgewicht kämpften der
neue deutsche Meister Esset nnd der Belgier Aerts unent-
schieden.

Startverbot für Henkel. Der ziveitbeste deutsche Tenniss
spieler, Heiiner Henkel. der ziir Zeit unter einer Armverletzuiig
leidet, ist vom Fachanitsleiter Tennis mit einem Startverbot
belegt worden. Die Verletzung soll erst aiisheilen, damit in den
kommenden Davis-Pokal-Kiimpsen die deutsche Mannschast
iingeschwächt antreten iann.

Für die Deutschlandrundfahrt sind von den vorgesehenen
26 deutschen Berufssahrern bisher folgende enannt worden:
Hasuswald, Bautn Weiß, Buse, Diederichs, gierbacb, Kutsch-
bach, Geber, Walter Niekel, Roth. Schultenlo ann, Sieronsti,
Weclerling nnd Heide.

Maiichesters erster Sies. Jn Schweinfurt konnten die eng-
lischen Berufsspieler von . lanchester (Ein), bie am kommenden
Mitttvoch im Berliner Olympiastadion spielen, ihr drittes
Lehrspiel gegen eine allerdings ettvas schwache deutsche Aus-
ivahl zniii ersten Siege mit 3:2 Toren gestalten.

Der Führer ehrt Graf Rosen. Der Führer und Rei s-
kaiizler hat den Begründer der Reiteriäinpfe bei den Olvm i-
schen Spielen, dein schwedischen Grasen Clarence Rosen, zu
seinem 70. Geburtstag durch die Ueberseiiduiig seines Bildes
mit eigener Unterschrift geehrt. Rosen erhielt weiterhin das
Ehrenzeichen 1. Klasse des Roten Kreuzes.

m--------

Die Kunst des Tischdeilens
Beim Schmücken des festlichen Tisches dür en nie-

male Blumen fehlen. Es brauchen durchaus ieinxe teuren
zBluniengebildezu sein, auch der einfache, selbstgepslüclti
Wald- und Wiesenstrauß hat seine Reize wenn er nur
hubschund entsprechend angeordnet wird. Besonders lieb-
lich wirken die ersten Blumentinder des Jahres, die uns
in ihrer Zartheit als Frühlin stünder grüßen. Damit sii
recht bufti wika unterm man it
langem Gr’n. iclrt sie m zarteml

Einzelne Blüten, über den Tisch verstreut oder an
Bdletäægledäck gelegtes eghöheäi I‚triebzteggiiflie Note, die von

meraue. er maeniau
die kleinen Gedeclvafen aus buntem Glas,chin M mach
immer nur eine einzelne Blüte steckt.

Es gehort Geschmack dazu, den Tisch so zu decken.
daß die einzelnen Teile miteinander harmonieren. Es ist
der Hausfrau heute zwar leicht emacht, denn es gibt jetzt
entzückendes Porzellan in verfchiedensten Formen, das
gar nicht einmal teuer ist. Auch an Gläsern und Bowlen
gibt es herrliche Dinge. Die Hausfrau muß es aber auch
verstehenL aus dieser Fülle, die ihr geboten ist, das für
den Yaushalt Passende herauszusinden. Sie muß wissen,
daß s e sur ein einfaches kleines Zimmer keine anspruchs-
vollen, großblumigen Muster wählen und den an sich
kleinen Tisch nicht mit einer riesigen geschwungenen Bowle
oder gebauchtem und geschnörkelteni Porzellaii überladen
darf. Für den einfachen Haushalt ist das schlichte, einfach
gäfrostremte Porzellan immer‘ noch das hübschefte und dank-

Hübsches Porzellan verlangt aber auch eine üb e
Unterlage, auf der es sich gut abheben kann. JPU In
letzten Jahren legt man wieder viel Wert aus die Decken
und weiß Handarbeit und feines, zartes Gewebe zu
chä en. War es früher unmöglich, die Fest- oder Gäste-
afe mit bunter Decke zu s ücten, so wird man heute die
untfarbige Decke, die es n herrlich leuchtenden Farben

»so-s

ibt, als ganz besonders schönen Tischschmucl betra ten.
Ilion hat falängst entdeckt, welch wunderbare Konfiasb
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wirrnngen sie gianzendsviinte Farbe mit der schimmern-
den Weiße des Porzellans bildet, und versteht es, die
Form des Porzellans durch die Glanz- und Schatten-
lvirkungen des seidigen Gewebes erst richtig zur Geltung
zu bringen. Feiner aber sind noch die handgearbeiteten

- Decken nnd besonders die Spitzendecken, die den Eindruck
stiller Vornehmheit erwecken und der Tafel eine gediegene
Note geben. «

Praktische Kochrezepie
Spinat:
» (1 Kilogramm Spinat, 30 Gramm Butter, Salz, drei
’oarbellen.) Geben Sie die Butter und den vorbereiteten
ibgetropften Spinat in eine Kasserolle und lassen Sie
sugedeckt 10 Minuten dünsien. Wollen Sie den Spinat
vorher hacken, so benutzen Sie nicht die Hackmaschine, da
Dabei viel Saft verlorengeht, sondern wiegen Sie schnell
ruf dem Wiegebrett gröblich. Würzen Sie am Schluß mit
Etwas Salz, geriebenem Jngwer oder mit fein gehackten
Oardellen Müssen Sie bei großen Mengen doch die Ma-
schine benutzen stellen Sie ein Schüsselchen unt-er, das den
tropfenden Sast auffiingt.

Spiiiat im Nest aus Kartoffeln:
750 Gramm gelochte, erialteie Kartoffeln werden ge-

rieben und mit 100 Gramm Margarine oder anderem
Fett, zwei ganzen Eiern, 70 Gramm geriebenem Hart-
kase, etwas Salz nnd einer Prise Muskatnuß gut verrührt.
Von dieser Kartoffelmasse spritzt man runde Nestchen aus
ein gut eingefettetes Backblech und backt sie im Oen
vei»maßiger Hitze ab. Sie werden mit dem in iibli er
Weise gekochten Spinat gefüllt und mit hart gekochten,
von der Schale befreiten und in Scheiben oder Achtel ge-
schnittenen Eiern garniert.

Schweinekotelette auf italienische an:
Kochen Sie Nudeln auf englische Art. Also nach dem

Abtropfen mit einem Stück frischer Butter vermischen.
Während dieser 10 Minuten braten Sie zwei Kotelette
in der Pfanne. Nehmen Sie sie heraus, wenn Sie fertig
sind, geben Sie einen starken Löffel Tomatenmarl zu dein
Fett in der Pfanne und genug Wasser, um die Tunki
güssig zu machen. Begießen Sie die Kotelette mit der
omatentunke und garnieren Sie die Nudeln rundherum

“au—“-

heiiirhrifienaärifau
Das Fest sder Drseckschweiine Zwischen Harz und

Thüringen liegt das Mansfelder CReiner. Hier feiern
die Bergleute ein besonderes Frühlingsfest. Die fun-
gen Leute verkleiden sich teils als Frühlingsboiem
teils als »Dreckschweinse«, d. h. als Anhänger des
ientflisehenden Winters. Und nun gibt es in seinem
Schlammloch leinle große Schlacht, bei der die kalte
Jahreszeit endgültig vernichtet wird. MitTanz und
Frozhsim wird dann der Lenz gefeiert Bilder von
diesem eigenartigen Fest sehen Sie in der Pfingstauss
gabe dser Kölnischen Jllustriertsen Zeitung. — Wir
nennten weiter aus dem Inhalt: Ausnahmen von der
furchtbar-en Kataistrvphse dies LZ Hindenburgz Bilder
von Sstrseik der Antobussahrer in London ; Kann ——«
nanu?. ein-e heitere Seit-e; ein-e modische Seite Für
den Frühling; Braut-« und Bräutigam-Nest der Fi
stars in Hollywood; ein Künstller aus iTashiti. Mele-
aktuellse Bilder, der spannende Bericht »Die Far-
benschlacht« und der eusgezeichnetse Roman vervoll-
ständigen das interessantse Heft.

Der Deutsche Niiiidfunl Funk Post. Das große Pro-
graminblatt zum klein-en Preis. ———- Berlag der
Buch-s und Tiesdruck Gesellschaft m. b. H» Berlin

  
i· Totentasel « »l·
Otto Heinzel, Malerm-eistser, 538., 6chrciberhau.
Friede Stumpe, 22 J., Berbisdorf.

kOswalid Gorlbt, Hirschberg
- Werner Pesch, Betriebsleiter, 39 J., Hirschbcrg
Heinrich Herrniann, Weichensteller, 79 J., Hirsch-berg.
Mart-e Bürgel, geb. Lieder, 75 J., Hirschberg
Clara Söll, geb. Vorm-ann, 67 J., Hirschbierg..
Wilhelm Friese, 76 J., Maiwaldiau.
Paul Preußing, Kri«egsrentner, Nieuland
Emilie Beher, geb. tjäring, 61 J., Deutmaiiisnsdorf..i

 

SW 19. —- Ginzelhest 15 Ps. -—- Postlrezug mo-
natlich 59 Pf. zuzüglich Bestellgeld

Das Pfingsthest der NundsunksProgrammzeitschrist
»Der Deutsche Rundfunk Funk Post« bringt recht un-
terhaltsamse illustriert-e Beiträge Ueber das Segeln
mit KdF. unterrichtet ein CBeitrag, der zu einer Münch-
ner Sendung gehört ; die Handschriften großer lebend-er
Dichter behandelt ein anderer bebilderiier Aufsatz zu
sein-er Köln-er Veranstaltung Eine schön-e gBilberierie
zeigt uns dise einzige Deutsche CRennfahrerin, lese
Thouret. die in diesen Tagen vom Deutschlandsender
interviewt wird· In der Reihe »Unsere Rundfunks
künstler« hat diesmal Frede Noli- das Wort. Ueber
neu-e Kraftverstärkser mit neuen Möhren lesen wir, I‘n der
»Technik« des Blattes Ein Beitrag »Kleine Bemer-
kungen tzum Zusatzlautspnecher« werden dem Bastler
sehr wilkomnilen fein. . . .

Münchnser gliustrierte Presse. iFliegerleutnant
Mussolini.) An einem Brennpunkt der Geschicht-e un-
sener Tage, nämlich mitten hin-ein in den abessinischen
Krieg Italiens, mit dem das Jmperium neu aufgerich-
tet wurde, führt uns ein Bericht eines italienischen
Kampfflisegsers Dieser Kampsflieger ist kein anderer als
Bittorio, der Sohn Mussolinis, dser sich hier an vor-
derster und derantwortungsreichster Stelle erstKriegs-
lot-beeren holen durfte. Er schildert sein-e Erlebnisse-
in einem große-n Tatsach·enbericht, der in der neue-
sten Nummer der Münchner Illustriert-en Presse Nr.
19 zu erscheinen beginnt.

« wenn]? nun-richten
Evangelische Kirche Bad Wariiibrnnn

Sonntag, den 16. Mai (Psingstsonntag). Vorm. 9,30
Uhr Festgottsesdienst Pastor Kusk-e.

'Montag, den 17. Mai (Pfingstinontag) sBonn. 9,30
Uhr Gottes-dienst. Bikar Paschke

Kathsolische Psarrkirche Bad Warinbrnnn

Am hl. Pfingstsest 6,15 Uhr hl. Messe, 8 Uhr Kin-
dergotttesdi-enst, 9 Uhr Predigt, anschl. feierlich-es
Hochamt, abends 7,30 Uhr Maiandacht. Am
2. Feiertag Gottesidienst wie am Sonntag. Diens-
tag 7 Uhr hl. Messe, 9 Uhr Hochamt» Wochen-

tags hl. Messen 6,15 unb 7,15 Uhr. Mittwoch

6,25 Uhr Schulmesse Täglich abends 7,30 Uhr
Niaiandacht Beichtgseliegenheit Sonnabend nach-i
mittag von 5 Uhr ab und vor jeder hl. Messe.

Ein-in"). Kirche in Herischdors

'i. Psiiigstfeiertag 9,30 Uhr Predigt und Feier des

hl. Abendmahls. 9 Uhr Bseichiein Hserischdorfi

Pastor Kiihlmanii. 15,30 Uhr Predigt in Querbach

2. Psingstf·ei·ertag.. 9 .Uhr Predigt und Feier des hl.

Abendniahls in Schosdorf.

 

 

'v—Geichiiftßleiiung: i. A.: Lucie Schmitstleischer.
Hanptschriftleitnng: Lucie Schmitstleischer

Schriftleiter Horst Zencoininierski (Vertreter
der icjauptichriftbeiterin). s «

Berantwortlich für Politik, Kultur, Kunst und Wirs-

senschast sowie Buchbesprechung: tsucie S ch in- i tz«

F le i s 323e r; für Kominunctlpolitik, Provinz, Herd
mattil, ierichterstattung und Unterhaltungss und
Sportteil: Horst Zencominizerski Anzcigsenleitueiq

Horst 3encominierski, sämtlich in Bad Warmbrnnn.

Anzeigtenpreisliste gl'lr. 11. ——- D. A. 4. 37:470,
.„m- -
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  Maria Geboten-i

nur aus Der
  Schnitt-Kiste

 

  Gartenschtrme
Gartenmöbel
Liegestiihle

Gebr. Wagenlinecht
. neben der Post   
 

Die berühm. Kammersänge rin d. Dresd-
ner Staatsoper wird in ihrem ersten
Großfilm ihre herrliche stimme vor,
Millionen Menschen erklingen lassen.
Kulturf.: „Das Gesicht Schanghais“.

Heute bis einschließlich Montag.

Wo. 6 11.8.15 Uhr, Feiert. 3 30 (in. 8.15 Uhr.

PREUSSENHOF-LICHTSPIELE
RAD WADMRDHNN

Piakate

Buchdrnclierei P. Fleischer

Briefbogen
in satz- und druck-

technisch hochsteh.

mobern und Ausführung liefern
wirkungsvoll wir in kürzester Zeit

Verlagsbinlidniilieiei

paiil Fleisiliei
bat Membrana iisgb.    23‘" sieiiiniiiaii

ital-miteina- acliiiciiieii l
« —i-iertsenildrler stammt-I

  Wolf - Gartengeräte
Gießliannen

Gartenschläuche
Gebe. Wagenlinecht

neben der Post.

 


